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Wappengrabplatte des Hans Brachster und seiner Gattin Margret
außen an der Südseite der Pfarrkirche Stubenberg, um 1460.



Auch in der 20. Geschaftsperiode (2000-2004 und bis September 2005)
nahm Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic ihre Aufgaben als Vorsitzende

der Historischen Landeskommission gewissenhaft wahr. In vier der
fünf Vollversammlungen führte sie persönlich den Vorsitz.



Geleitwort

Die Historische Landeskommission für Steiermark, die viertälteste Institution die-
serArt im deutschsprachigen Raum und die einzige in Österreich, legt im Gedenkjahr
2005 ihren XXVI. Bericht über die 20. Geschäftsperiode von 2000 bis 2004 vor.

Sie wurde 1892 auf Anregung des damaligen Landeshauptmannes Gundaker
Reichsgrafvon Wunnbrand-Stuppach sowie des Direktors der Steiermärkischen Lan-
desbibliothek, Dr. Hans Zwiedineck, Edlen von Südenhorst, der auch Universitätspro-
fessor und zugleich ihr erster Geschäftsführender Sekretär war, gegründet. Somit war
von Anfang an das Zusammenwirken der öfifentlichen Hand, von Politik und Verwal-
tung und führender Einrichtungen des Geisteslebens mit dieser außemniversitären
Forschungseinrichtung gegeben. Ihre Mitglieder und später auch die Korrespondenten
und Korrespondentinnen, die sich über die ganze Steiermark wie ein Informationsnetz
verteilen, arbeiten stets auf ehrenamtlicher Basis. Die Erforschung der Landes-
geschichte war und ist das Anliegen dieser über alle Wechselfälle der Zeit erhalten
gebliebenen wissenschaftlichen Einrichtung. Durch Landesgesetz 1994 endlich auf
gesetzliche Gmndlage gestellt, wurde sie von der Steiermärkischen Landesregiemng
durch alle Zeitläufe stets finanziell, dann auch infrastmkturell und personell unter-
stützt.

Neben vielen umfangreichen und langfristigen wissenschaftlichen Projekten, den
daraus folgenden Publikationen, regionalen und internationalen Tagungen entsteht -
unter der Gesamtleitung von Univ. -Prof. Dr. Othmar P i c kl - gerade eine auf zehn
Bände angelegte, ausführliche Geschichte unseres Bundeslandes, deren erster Band
über die "Geschichte der Steiermark 1945 bis heute" (Hrsg. Hofrat Joseph F.
D e sp ut) bereits vorliegt. Univ.-Prof. Dr. Othmar Pickl wurde im Juni 1957 zum
Geschäftsfuhrenden Sekretär gewählt und ist es seither in allen weiteren Geschäftspe-
rioden geblieben; seit der gesetzlichen Verankerung der Historischen Landeskommis-
sion ist er auch deren stellvertretender Vorsitzender. Es dürfte wohl einmalig sein, dass
Univ. -Prof. Pickl im kommenden Jahr, in der 21. Geschäftsperiode, das 50. Jahr in
dieser Funktion, in die er neuerlich und bereits zum elften Mal - meist einstimmig -
gewählt worden ist, vollenden wird. Dazu gratuliere ich als Landeshauptmann der
Steiermark und als Vorsitzende der Historischen Landeskommission für Steiermark
aus ganzem Herzen und danke ihm fiir seine unermüdliche und hervorragende Arbeit,
die er nicht nur in der Kommission, sondern auch als Lehrer und Forscher zunächst an
der Allgemeinbildenden Höheren Schule und dann an der Karl-Franzens-Universität
in Graz und selbstverständlich in seinem "Unmhestand" stets geleistet hat und weiter
leistet.

Mein Dank gilt aber auch der gesamten Historischen Landeskommission, ihren
Mitgliedern, Korrespondenten und Mitarbeitern für ihre wertvolle und unersetzliche,
ehrenamtliche Arbeit zur Aufhellung der Geschichte dieses Landes durch alle Pe-
rioden. Mein Dank und meine Anerkennung verbinden sich mit den besten Wünschen
flü- die Zukunft der Kommission, die weit über die Grenzen unseres Bundeslandes
hinaus angesehen ist, und die ich in besten Händen weiß!

Waltraud Klasnic

Landeshauptmann der Steiermark



In der Vollversammlung 1999 wurde Othmar Pickl
zum 10. Mal einstimmig zum ehrenamtlichen
Geschäßsßihrenden Sekretär der Historischen

Landeskommission für die 20. Geschäftsperiode 2000
bis 2004 gewählt. Die Vollversammlung 2004

verlängerte seine Funktion bis Ende 2006.
Er wird zu diesem Zeitpunkt das Amt des

ehrenamtlichen Geschäfts führenden Sekretärs
im SOigsten Jahre ausüben.



Vorwort

Dieser XXVI. Bericht umfasst zunächst die 20. Geschäftsperiode 2000 bis 2004
der Historischen Landeskommission fiir Steiermark (HLK), berichtet aber auch über
die Kommissionstätigkeit der 21. Geschäftsperiode bis 30. September 2005.

Obwohl die ordentliche Dotation der Steiennärkischen Landesregierung auch in
diesen Jahren im Vergleich zu 1994 auf ein Drittel gekürzt blieb, gelang es der HLK
dank der engagierten ehrenamtlichen Arbeit ihrer Mitglieder und Korrespondentlnnen
dennoch, hervorragende Leistungen zu erbringen. Von 2000 bis 2004 erschienen 21
Publikationen, damnter vor allem als erster unserer zehnbändigen Reihe "Geschichte
der Steiermark" der von Hofrat Dr. Joseph F. D e sput als Herausgeber betreute
Band 10 "Vom Bundesland zur europäischen Region. Die Steiermark von 1945 bis
heute" (766 Seiten). Im Jahresdurchschnitt konnten wir somit 4 Publikationen vorlegen.
Bis 30. September 2005 erschienenen drei weitere Veröffentlichungen der HLK.

Dazu kamen drei öffentliche Festakte; zunächst am 6. Mai 2000 die Verleihung der
Preise für hervorragende Dissertationen und Diplomarbeiten im "Weißen Saal" der
Grazer Burg. Seither können leider keine weiteren Verleihungen erfolgen, weil die
seinerzeit von der Steiermärkischen Landesregiemng zugesagten Mittel nicht mehr
überwiesen werden. Am 29. Juli 2000 folgte dann die Gedenkfeier zum 400. Jahrestag
der Vertreibung des Astronomen Johannes Kepler aus Graz im Landhaushofund zum
35. Jahrestag der Gründung der Korrespondenten-Institution der HLK am 15. Novem-
ber 2001 ein weiterer Festakt im "Weißen Saal" der Grazer Burg.

Darüber hinaus war die HLK außer an der Vorbereitung auch mit Referenten an
drei internationalen Symposien beteiligt; nämlich an der dritten Tagung der Reihe
"Völker an der Mur", die von Hon.-Pro f. Dr. Diether Krämer organisiert, vom
6. bis 8. Juli 2000 zum Thema "Land an der Mur. Burgen und Schlösser: Gestem-Heu-
te-Morgen" in Bad Radkersburg stattfand. Genauso war es mit der Donaukonferenz
2002 in Pecs/Fünfkirchen und der Donaukonferenz 2004 in Osijek und Mohacs; die
Donaukonferenz 2003 in Graz wurde von der HLK selbst organisiert und durchgeführt.
Das Thema dieser Tagung war "Wallfahrten der Völker des Donauraumes nach Maria-
zell". Der Vortragsband erschien rechtzeitig zu der vom 21. bis 23. Mai 2004 in Maria-
zell stattgefundenen "Wallfahrt der Völker nach Mariazell" und konnte dort den hoch-
rangigen Gästen als Geschenk übergeben werden.

Von Hon.-Prof. Dr. Diether Krämer und Hon.-Prof. Dr. Kurt Kr e n n wurden
einerseits - zusammen mit den ungarischen Archäologen - die Ausgrabungen am eins-
tigen Kastell Weitschawar sowohl unterstützt als auch finanziell gefördert. Ebenso
wurde auch die Ausstellung "Weitschawar. Eine steirische Festung in Ungarn" von
beiden Herren mitgestaltet. Von steirischer Seite wurde die Ausstellung in Vertretung
der Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic zunächst am 31. Mai 2002 vom Ge-
schäftsführenden Sekretär Prof. P i c kl in Zalaegerszeg und später am 21. November
2002 in Budapest eröffnet. Sie findet derzeit, d. h. seit 3. Mai 2005 im Schloss Eggen-
berg statt. Der von Diether Krämer herausgegebene Band "Weitschawar / Bajcsa-Vär.
Auf Sand gebaut. Eine steirische Festung in Ungarn" ist inzwischen 2005 im Dmck
erschienen.

Von den ursprünglich 21 großen Forschungs- und Publikationsvorhaben der HLK
mussten 2003 leider fünf nicht zuletzt durch den Tod ihrer Leiter bzw. wichtiger



Mitarbeiter, nämlich den Professoren Hermann Baltl, Paul W. Roth, Berthold Sutter
und Helfried Valentinitsch - eingestellt werden, was einen schmerzlichen Rückschlag
darstellt.

Die Arbeitstagungen der Korrespondentlnnen der HLK fanden auch in dieser Ge-
schäftsperiode jedes Jahr statt: 2000 in Anger, 2001 in St. Kathrein am Offenegg, 2002
in Trieben, 2003 in Maria Lankowitz und 2004 in Leibnitz.

Welche harte Arbeit hinter diesen internationalen Tagungen, Ausstellungen, Publi-
kationen und sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten der HLK steht, zeigt die Zahl der
abgehaltenen Sitzungen und Beratungen. Dies waren von 2000 bis 2004:

5 Vollversammlungen
3 Sitzungen des Wissenschaftlichen Kollegiums sowie

33 Sitzungen der diversen Ausschüsse (Ständiger Ausschuss, NLG-Gesamtredak-
tion, Karten- und Inschriftenausschuss etc. ), das ergibt insgesamt 4l Sitzungen,
was im Durchschnitt 8 Sitzungen im Jahr entspricht.

Seitens des Landes und des Bundes wurden die Leistungen der HLK und des Ge-
schäftsfflhrenden Sekretärs Prof. Pickl zunächst am 18. November 2001 durch die
Verleihung des "Josef Krainer-Heimatpreises" durch die Frau Landeshauptmann im
"Weißen Saal" der Grazer Burg ehrenvoll anerkannt. Am 3. Febmar 2003 würdigte
dann der Herr Bundespräsident die Aktivitäten des seit 1957 als ehrenamtlicher Ge-
schäftsführender Sekretär tätigen Prof. Othmar Pickl durch die Verleihung des Be-
mfstitels "Hofrat". Unmittelbarer Anlass dafür war, dass Prof. Pickl diese Funktion
damals bereits im 45. Jahr erfolgreich ausübte. Die feierliche Überreichung der Emen-
nungsurkunde erfolgte am 27. Juni 2003 im "Weißen Saal" der Grazer Burg durch
Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic. Diese Fakten beweisen, dass die Leistungen
der HLK - wenn schon nicht in finanzieller Hinsicht so doch zumindest auf höherer
Ebene - gewürdigt und anerkannt werden.

Als der Geschäftsfiihrende Sekretär Prof. Pickl - damals schon seit Tagen erkrankt
- unmittelbar nach seinem in der Sitzung des Wissenschaftlichen Kollegiums vom
27. Juni 2002 erstatteten Geschäftsbericht von dort mit hohem Fieber in die Intensiv-
Station des LKH eingeliefert werden musste, übernahm - gemäß dem HLK-Landes-
gesetz - der im 2. Halbjahr 2002 tätige Obmann des Ständigen Ausschusses, o. Univ.-
Prof. Dr. Reinhard Hart e l, vom l. Juli bis 31. Dezember 2002 die Aufgaben des
Geschäftsführers. Da Pickl im l. Halbjahr 2003 noch rekonvaleszent war, übte diese
Tätigkeit bis 30. Juni 2003 Univ. -Prof. Dr. Walter Höflechner MAS aus. Beide
Herren haben diese Aufgabe mit großem Elan und Engagement erfolgreichst be-
wältigt. Dafür wurde ihnen sowohl vom Gefertigten als auch von den Herren des
Ständigen Ausschusses und den Mitgliedern der HLK am Ende ihrer Tätigkeit auf-
richtigst gedankt. Das soll aber auch an dieser Stelle nochmals herzlichst wiederholt
werden.

Durch den Tod von nicht weniger als 7 aktiven und 2 ausgeschiedenen Mitgliedern
sowie 9 Korrespondentlnnen in der Zeit von l. Jänner 2000 bis 30. September 2005
erlitt die Kommission einen schweren und schmerzlichen Aderlass. Der Toten wird im
Abschnitt "In memoriam" in eingehenden Nachmfen gedacht.

Die Neuwahl von 9 Mitgliedern und 11 Korrespondentlnnen fand ebenso wie die
Neuwahl der Mitglieder des Ständigen Ausschusses für die Periode 2002 bis 2006 und
die Neuwahl des Geschäftsfiihrenden Sekretärs für den Zeitraum 2005 bis 2006 stets
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in den Vollversammlungen statt. Darüber wird
im Abschnitt "Wahlen" eingehend berichtet.

Die Gesamtzahl der Mitglieder beträgt der-
zeit (Stand vom 30. September 2005) 39, wo-
von 10 über 75 Jahre alt sind. Sie werden - nach
den Usancen der Wissenschaftlichen Akademi-
en - nicht mehr in die mit höchstens 30 be-

grenzte Zahl der HLK-Mitglieder eingerech-
net. Die Gesamtzahl der Korrespondentlnnen
der HLK beträgt derzeit 55.

Als Geschäftsfiihrender Sekretär habe ich
für alle diese bedeutenden Leistungen der
HLK in der 20. Geschäftsperiode 2000 bis
2004 und nunmehr bis 30. September 2005
vielfachen Dank zu sagen. In erster Linie zu-
nächst Frau Landeshauptmann Waltraud
Kl äs ni c als Vorsitzender der HLK und

den Herren des Ständigen Ausschusses sowie
der anderen Ausschüsse, in welchen bei zahl-
reichen Sitzungen die vielen Vorhaben und die
sehr schwierigen finanziellen Probleme der
HLK stets eingehend beraten und fast immer
einstimmig beschlossen wurden. Weiters ha-
ben wir den Leitern der nunmehr 16 großen
Forschungs- und Publikationsvorhaben sowie
den Herausgebern der Einzelbände unserer
"Geschichte der Steiermark" fiir ihre Bemü-
hungen und natürlich auch allen Autoren für
ihre ehrenamtliche Arbeit herzlichen Dank zu

sagen.

Selbstverständlich gilt dieser Dank auch allen Mitgliedern und Korrespondenfln-
nen der HLK, deren engagierten Bemühungen und ihrem ehrenamtlichen Wirken
die angeführten Erfolge zu verdanken sind. Ebenso aber auch den Mitarbeitern im
HLK-Sekretariat, nämlich wiss. Oberrat Dr. Gerhard D inach e r. Mag. Meinhard
B ru nn er und der Sekretärin der HLK, Frau Eveline We iß . Zu einem ganz be-
sonderen Dank bin ich Hon.-Prof. Hofrat Dr. Gerhard Pferschy verpflichtet. Er
hat während meiner Erkrankung in den Jahren 2002 und 2003 die Dmckreifgestaltung
und die Dmcklegung der vorgelegten Manuskripte übernommen und führt diese Auf-
gäbe bis zur Gegenwart fort. In zwei Fällen gelang es ihm sogar, bei zwei Manuskrip-
ten bedeutende Druckkosten zu ersparen. Dafür sei ihm namens der HLK und im eige-
nen Namen aufrichtigst gedankt.

Dass dieser XXVI. Bericht in einer Rekordzeit fertig gestellt werden konnte, ist vor
allem dem Einsatz von Herrn Mag. Meinhard B run n er und Frau Eveline Weiß
zu verdanken.

Othmar Pickl
Geschäftsführender Sekretär der

Historischen Landeskommission fiir Steiermark

Frau Landeshauptmann Waltraud
Klasnic in der Vollversammlung 2001.

11



In memoriam

In der 20. Geschäftsperiode (2000-2004) und bis September 2005 verlor die Histo-
rische Landeskommission flir Steiermark durch den Tod 7 aktive und zwei ehemalige
Mitglieder sowie 9 Korrespondentlnnen, was einem schweren Aderlass gleichkommt.

Mitglieder

Hofrat LOAR i. R. Dr. Franz Pichler, HLK-Mitglied seit 1967, f l. Mai 2000
ao. Univ.-Prof. Dr. Paul W. Roth, HLK-Mitglied seit 1976, f 29. Juli 2001
em. Univ. -Prof. Dr. Ema Diez, HLK-Mitglied seit 1967, f l. Dezember 2001
ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Helfried Valentinitsch, HLK-Mitglied seit 1980, f 4. Dezem-

ber2001
Univ. -Prof. i. R. Dr. Helmut Mezler-Andelberg, HLK-Mitglied seit 1961, f 21. Sep-

tember 2002
em. Univ.-Prof. Dr. Berthold Sutter, HLK-Mitglied seit 1956, f 20. September 2004
em. Univ.-Prof. Dr. Hermann Baltl, HLK-Mitglied seit 1956, f 20. Oktober 2004

Ehemalige Mitglieder:
LOAR i. R. Prof. Dr. Heinrich Purkarthofer, HLK-Mitglied 1989-1996, f 24. Febmar

2005
LOAR i. R. Dr. Franz Otto Roth, HLK-Mitglied 1980-1981, f 30. Mai 2005

Korrespondenten

Ing. Kurt Kojalek, Trautmannsdorf, HLK-Korrespondent seit 1981, f 10. Oktober
2000

Reg. -Rat Prof. Franz Häuser, Weiz, HLK-Korrespondent seit 1977, f 9. Jänner 2001
HS-Dir. i. R. Prof. Eduard Staudinger sen., Leibnitz, HLK-Korrespondent seit 1966,

tl9. Febmar2001
VS-Dir. i. R. Gertrud Neurath, Passail/Arzberg, HLK-Korrespondentin seit 1966,

t 9. Mai 2001
Dr. Annedore Dedekind-Lumnitzer, Judenburg, HLK-Korrespondentin seit 1988,

t 6. März 2003
Veterinärrat Dr. med. vet. Erich Vaculik, Übelbach, HLK-Korrespondent seit 1989,

t 7. August 2004
VS-Dir. i. R. Günther Riedlsperger, Freiland, HLK-Korrespondent seit 1994,

t 31. Jänner 2005
Amtssekretär i. R. Prof. Walter Stipperger, HLK-Korrespondent seit 1973, f 30. Au-

gust 2005

Ehemaliger Korrespondent:
Ing. Franz Stadler, BadAussee, HLK-Korrespondent 1978-1999, f 13 Oktober 2000
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Nachmfe

Franz Pichler

(13. Mai 1914-l. Mai 2000)

Unser Kollege und Freund Hofrat LOAR i. R. Dr. Franz Pichler verstarb am l Mai
2000. Ein ausführlicher Nachruf auf ihn ist im XXV. Bericht der HLK, Graz 2000,
S. 34-36 erschienen.

Paul Werner Roth

(11. Jänner 1941-29. Juli 2001)

Als Sohn eines aus Siebenbürgen stam-
menden Arztes und dessen Grazer Frau, geb.
Dmschnitz, wurde Paul Roth als Zwilling
am 11. Jänner 1941 in Graz geboren. Da nur
er überlebte, nahm er in Erinnemng an sei-
neu verstorbenen Bmder Werner auch des-

sen Vornamen an.
Als Dreijähriger erlebte er den Tiefflie-

gerangriff auf einen Zug, aus dem seine
Mutter - ihn an der Hand und seinen kleine-
ren Bruder Gerhard am Arm - über ein Stop-
pelfeld flüchtete. Die zerrissenen Strümpfe
und die blutenden Beine seiner Mutter blie-
ben ihm ebenso in bleibender Erinnemng,
wie das Gesicht des tief fliegenden Jagd-
bomber-Piloten, der ihm mit seiner schwar-
zen Fliegerbrille wie der Tod erschien.

Nach der Reifeprüfung am Lichtenfels-
gymnasium (Juni 1960), an dem auch sein
Bmder, der Schriftsteller Gerhard Roth, stu-
dierte, den ich als Geschichte- und Deutsch-

Professor zur ]V[atura führte, nahm Paul W. Roth im Wintersemester 1960/61 das Stu-
dium der Geschichte, Germanistik und Philosophie an der Universität Graz auf. Hier
waren vor allem die Professoren Heinrich Appelt, Friedrich Hausmann, Alexander
Novotny, Hermann Wiesflecker und der von den Studenten als "Divus Augustus" ge-
fiirchtete und bewunderte Althistoriker Erich Swoboda - mit dem er übrigens eine
Grabungskampagne in Camuntum erlebte - seine Lehrer. Im März 1966 wurde P. W.
Roth zum Doktor der Philosophie promoviert; seine von F. Hausmann approbierte
Dissertation "Die Adelswappen der westlichen Obersteiermark im Mittelalter" (1965)
wurde 1966 von der Historischen Landeskommission für Steiermark mit dem l. För-

demngspreis für hervorragende landesgeschichtliche Dissertationen ausgezeichnet.
Von März 1966 bis März 1970 war Roth - zunächst als wissenschaftlicher Vertrags-
bediensteter, später als wissenschaftlicher Assistent - unter der Leitung Walter Modri-

Paul W. Roth (1941-2001)
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jans am Münzkabinett des Landesmuseums Joanneum tätig. Hier arbeitete er sich in
die Arbeitsgebiete Numismatik und Geldgeschichte ein und wurde auch mit derArchä-
ologie vertraut.

Am l. April 1970 wurde Dr. Roth Assistent an der 1969 neu geschaffenen Lehrkan-
zel für Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Historischen Instituts der Karl-Franzens-
Universität Graz. Als mein zunächst einziger Assistent hatte Paul W. Roth entschei-
denden Anteil am Aufbau der Abteilung fiir Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Neben
seiner Tätigkeit im Bereich der Verwaltung war er seit dem Sommersemester 1971
auch in der Lehre tätig. So hielt er ab dem Wintersemester 1971/72 selbstständige
Lehrveranstaltungen (Übungen, Proseminare), die seit 1973 einen Schwerpunkt im
Bereich der Industrie- und Technikgeschichte und damit eine Profiliemng in einer für
die angestrebte Position eines Dozenten relevanten Weise erkennen ließen. Parallel
dazu liefen selbstständige Forschungen, die - in Zusammenarbeit mit DI Dr. techn.
Peter Cerwenka - in der Arbeit "Der Münzumlauf des l 6. Jahrhunderts im Räume des
östlichen Österreichs. Ein Anwendungsbeispiel der elektronischen Datenverarbeitung
in der historischen Forschung" gipfelte. Das Manuskript der Arbeit wurde von der
Historischen Landeskommission fiir Steiermark im Dezember 1970 mit dem "l. Preis
für hervorragende wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiet der steiermärkischen
Landesgeschichte" ausgezeichnet. Die 1972 bei der ADEVA Graz gedmckte Arbeit
erschien als Band 26 der Publikationsreihe "Forschungen zur geschichtlichen Landes-
künde der Steiermark" der HLK. Sie wertet mit Hilfe des Computereinsatzes mehr als
60. 000 Münzen aus, die 79 Einzelfunden entstammen. Roth bereitete dazu das histori-
sehe Material auf und verfasste den geldgeschichtlichen Kommentar. Das Team
Cerwenka/Roth hatte damit den bis dahin noch nie realisierten Computereinsatz im
Bereich der wirtschaftsgeschichtlichen Forschung im deutschsprachigen
Raum erstmals an einem konkreten Beispiel durchexerziert. Von führenden deut-
sehen Fachkollegen wurde die Arbeit als bahnbrechend bezeichnet.

Seit 1973 setzte P. W. Roth mit seinen Publikationen über Probleme der Industria-

lisierung, des Umweltschutzes und der Arbeiterschaft deutliche Schwerpunkte im Be-
reich der Industrie- und Technikgeschichte. Dieses Thema steht auch im Mittelpunkt
seiner Habilitationsschrift "Die Glaserzeugung in der Steiermark von den Anfängen
bis 1913. Modell der Geschichte eines Industriezweiges", mit der er sich 1976 für das
Fach "Allgemeine Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Mittelalters und der Neuzeit"
qualifizierte. Zu diesem Thema war P. W. Roth offenbar durch die 1974 verfasste Ar-
beit über den Glasmacher Richard Dmschnitz, seinen Großvater mütterlicherseits,
gekommen. Trotz meiner energischen Bemühungen und jener der Fakultät, dauerte es
noch bis 1980, ehe der Oberassistent Univ. -Doz. Dr. Roth vom Ministerium endlich
zum ao. Univ.-Prof. ernannt wurde.

In einer ganzen Reihe von Arbeiten beschäftigte sich Prof. Roth sodann mit Proble-
men der Industriearchäologie, sodass er sehr bald zum führenden Vertreter dieses
jungen Zweiges der Wirtschafts- und Technikgeschichte im innerösterreichischen
Raum wurde. Diese Ergebnisse seiner Arbeiten wurden in der 1991 gemeinsam mit
Manfred Wehdom erstellten Arbeit "Baudenkmäler der Technik und Industrie in Os-
tenreich. Bd. 2: Steiermark und Kämten" publiziert, fiir die Paul W. Roth der "Erzher-
zog Johann-Forschungspreis der Steiermark" verliehen wurde. Daneben arbeitete Roth
über montangeschichtliche Themen, wie z. B. den Montanfachmann Peter Tunner, und
am Reisetagebuch Erzherzog Johanns nach England 1815/16, dessen Bearbeitung er
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im Rahmen der Historischen Landeskommission für Steiermark übernahm und das im
nächsten Jahr im Druck erscheinen wird.

Unter seinen sonstigen zahlreichen Forschungsergebnissen und Publikationen sei-
en besonders jene über die ältesten Judenniederlassungen in Österreich (1995), die
restromanische Besiedlung in der Steiermark (1990), die Herkunft der Eggenberger
(1993 und 1996) und die Arbeit über die "Nussdörfer" (1994 und 1999) hervorzuhe-
ben, in denen er jeweils Sichtweisen eröffnete, die für die Fachwelt neu waren und
zunächst daher zum Teil zurückhaltend aufgenommen, schließlich aber doch akzep-
tiert wurden.

Einige Forschungsthemen Roths waren auch von seiner väterlichen Herkunft aus
Siebenbürgen angeregt. So befasste er sich ab 1993 in personengeschichtlichen Arbei-
ten mit dem Herkunftsland seines Vaters, Siebenbürgen. Dadurch wurde er schließlich
zum Leiter der genealogischen Sektion des Arbeitskreises für Siebenbürgische Lan-
deskunde e.V. Heidelberg.

In seinen Lehrveranstaltungen traten sozialgeschichtliche und montanhistorische
Aspekte immer stärker in den Vordergmnd. Dies führte in den Sommersemestem 1985
und 1986 zu Lehraufträgen an der Technischen Universität Graz und von 1987 bis
1992 zu solchen an der Montanuniversität Leoben. Das durch den "Lederspmng" am
25. November 1988 in Leoben erworbene Recht, den "Bergkittel" zu tragen, erfüllte
P. W. Roth zu Recht mit großem Stolz.

Am Institut für Geschichte wurde Prof. Roth 1985 die Leitung der Abteilung fiir
"Geschichte, Industrie und Montanwesen" übertragen. Nach dem Tod von Univ. -Prof.
Moser leitete er von 1984 bis 1986 interimistisch auch das Institut für Volkskunde.
1992 wurde er zum Vorstand des Instituts für Geschichte gewählt, welche schwierige
Funktion er bis 1997 zur vollen Zufriedenheit aller drei Kurien, nämlich der Professo-
ren, der Assistenten (des "Mittelbaus") und der Studenten ausübte. Aufgmnd seiner
Leistungen in Forschung und Lehre wurde er 1995 von der für die Regelung meiner
Nachfolge eingesetzten Kommission - der auch zwei auswärtige Professoren angehör-
ten - dem Ministerium im Dreiervorschlag auf Platz 2 empfohlen. Da der primo loco
platzierte deutsche Kollege selbst ausschied, konnte P. W. Roth - nachdem auch vom
Minister diesbezüglich positive Signale erfolgt waren - durchaus zu Recht mit seiner
Berufung auf die Lehrkanzel fiir Wirtschafts- und Sozialgeschichte hoffen. Umso
schmerzlicher war es für ihn daher, als der Minister sich zuletzt im Sinne der "Gleich-
berechtigung der Frauen" fär die einzige, jedoch erst tertio loco genannte Dame der
Liste entschied. P. W. Roth, der nach außen hin immer Stärke und Tatkraft ausstrahlte,
war jedoch innerlich ein weicher und verletzlicher Mensch, der aber auch diese Zu-
rücksetzung tapfer ertmg.

Prof. Roth wirkte jedoch nicht nur an der Universität, sondern auch in drei anderen
großen Bereichen, nämlich in der Historischen Landeskommission, in mehreren His-
torischen Vereinen und als Gestalter von Landesausstellungen.

In die Historische Landeskommission wurde er bereits 1976 mit bloß 35 Jahren
und damit verhältnismäßig jung gewählt. Sein Engagement bewirkte, dass er bereits
1987 in den Ständigen Ausschuss, das engere Fühmngsgremium der HLK, bemfen
wurde, dem er durch 21 Jahre bis 1998 angehörte. Ein weiteres Wirkungsfeld fiir ihn
war die Südostdeutsche Historische Kommission, die ihn gleichfalls schon sehr früh
zum Mitglied wählte.
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Auch im Historischen Verein fiir Steiermark wurde P. W. Roth schon früh in den

Ausschuss gewählt, in dem er die Funktionen des Kassiers, des Schriftfährers und -
unter der Leitung der Obleute Prof. Ferdinand Tremel und Prof. Fritz Posch - auch als
Redakteur der "Zeitschrift" wirkte. Diese arbeitsaufwändige und schwierige Aufgabe
hat er gewissenhaft ausgeführt; die einzelnen Jahrgänge der Zeitschrift erschienen
damals auch tatsächlich in jenem Jahr, für das sie bestimmt waren.

Besonders schwierige Aufgaben meisterte Paul W. Roth als Leiter von drei Lan-
desaustellungen. Zunächst gestaltete er die steirische Landesausstellung "Erz und Ei-
sen" in Eisenerz (1984) und jene über "Glas und Kohle" in Bämbach (1988). Sein bei
diesen erfolgreichen Ausstellungen gezeigtes Organisationstalent und Können bewirk-
ten seine Bestellung zum Leiter der Kärntner Landesaustellung "Grubenhunt und
Ofensau" in Hüttenberg (1995), flir die er als Montanhistoriker geradezu prädestiniert
war. Aus dem Vorbereitungsgremium der steirischen Landesausstellungen 1997 "made
in styria" in Leoben, trat er - seinem Veranfrwortungsbewusstsein getreu - aus, als er
dort gefasste Beschlüsse nicht mitzutragen bereit war.

Wie beliebt Prof. Roth als Lehrer war, spiegelt sich in den 129 Diplomarbeiten und
zahlreichen Dissertationen wider, die er zwischen 1986 und 2001 betreute, obwohl er
hohe Anfordemngen an seine Studentinnen stellte, die er aber stets vorbildlich betreu-
te.

Unter diesen Umständen traf sein plötzlicher und völlig unerwarteter, vor allem
aber viel zu frühe Tod durch eine Lungenembolie am 29. Juli 2001 nicht nur seine
Familie, sondern auch das Institut fiir Geschichte, die Historische Landeskommission
und alle seine Kollegen, besonders aber mich als seinen langjährigen Freund schwer.
Dass Paul Roths Freund und Kollege - mein zweiter akademischer Schüler - Helfried
Valentinitsch, die Betreuung seiner hinterlassenen Diplomanden und Dissertanten
übernahm, war für uns alle eine große Freude. Dass diese Aufgabe aber die Kräfte
Helfried Valentinitschs übersteigen und dieser seinem Freund Paul W. Roth nach nur
vier Monaten in den Tod nachfolgen würde, war damals nicht zu erwarten.

Allein der Umstand, dass bis 2003 nicht weniger als vier Nachrufe auf Paul W.
Roth - und in der Zeitschrift "res montanamm" auch ein Verzeichnis seiner Veröffent-
lichungen zur Montan-, Technik-, Münz- und Sozialgeschichte von Hans Jörg Köstler
und Alfred Weiss - erschienen sind, zeigt deutlich, welches Ansehen Paul W. Roth
weit über die Fachkreise hinaus genossen hat.

Die HLK hat mit ihm ein engagiertes Mitglied, ich persönlich aber habe mit ihm
darüber hinaus meinen treuesten Mitarbeiter am Institut und einen lieben Freund ver-
loren.

Othmar Pickl
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Ema Diez

(8. April 1913 - l. Dezember 2001)

"Mondfahrt der Seele", mit diesem poeti-
sehen Titel bedachte Ema Diez einst einen

Aufsatz über ein bis dahin unbeachtetes nori-

sches Grabrelief. Es zeigt den heroisierten
Verstorbenen auf seiner Fahrt in die Unsterb-

lichkeit, symbolisiert durch den Mond, der
die Grenze zwischen veränderlicher, irdi-
scher Welt und oberer, ewiger Sphäre mar-
kiert. Nun hat sie selbst diese Reise angetre-
ten.

Am l. Dezember 2001 starb Frau Univ.-

Prof. Dr. phil. Ema Diez, die emeritierte
Ordinaria des Instituts fiür Archäologie der
Universität Graz, nach kurzer, schwerer
Krankheit im 89. Lebensjahr, umsorgt und
betreut von ehemaligen Schülerinnen und
Schülern. Bis ins hohe Alter bewahrte sie
sich ihre zierliche, gepflegte Erscheinung,
ihr liebenswürdiges, bescheidenes Wesen
und ihre geistige Frische und Beweglichkeit,
die das Gespräch mit ihr so anregend mach-
ten. Sie war eine wunderbare Zuhörerin, die

für jeden ein offenes Ohr hatte und bis zuletzt das Zeitgeschehen mit wachem Interes-
se verfolgte und oftmals mit beißender Ironie kommentierte. Ein besonders charakte-
ristischer Zug ihres Wesens war ja auch der feine, trockene Humor, der sich vielleicht
nicht jedem erschloss, aber in so manchem Bonmot an ihrem Institut weiterlebt. Für
die Anliegen jüngerer Menschen empfand Ema Diez tiefes Verständnis, sodass sie -
weit über ihre bemfliche Aktivität hinaus - engen Kontakt mit vielen Schülerinnen
und Schülern pflegte. Deren Verhältnis zu ihr war von Respekt und Vertrautheit gleich-
zeitig geprägt.

Ema Diez wurde am 8. April 1913 in Kaschau, damals Ungarn, jetzt Kosice (Slo-
wakische Republik) als Tochter des k. u. k. Generalintendanten und nachmaligen
Korpsintendanzchefs Ferdinand Diez und seiner Gattin Maria geboren. Nach einigen
Jahren in Budapest kam Ema Diez im Alter von l 3 Jahren - nach dem Tod ihres Vaters
- nach Österreich, wo sie das Gymnasium an der Bundeserziehungsanstalt in Wien
XVII absolvierte. Die Jugendjahre in den Ländern der österreichisch-ungarischen Mo-
narchie und das familiäre Umfeld haben ihr Leben und ihren Werdegang nachhaltig
geprägt. Die liebevolle, aber strenge Erziehung in Schule und Elternhaus, in dem sie
zweisprachig aufwuchs, sodass Ungarisch ihr noch in hohem Alter selbstverständliche
Umgangssprache war, hatte großen Einfluss auf ihre Persönlichkeit. Die ihr bereits in
jungen Jahren abverlangte Disziplin kam ihr in ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit
ebenso zugute wie die Zweisprachigkeit, mit deren Hilfe sie Kontakte zu ungarischen
Kollegen pflegte und auch Vortrage in ungarischer Sprache hielt. Ihre Exkursionen mit
Schülern zu den römischen Denkmälern der geliebten ungarischen Heimat waren le-

ErnaDiez(1913-2001)
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gendär: ein kompetenterer Cicerone, als sie es war, wird wohl niemals mehr gefunden
werden.

Ema Diez inskripierte im Oktober 1932 an der Universität Graz die Fächer Klassi-
sehe Philologie und Archäologie sowie Geschichte und Kunstgeschichte. Im Juli 1937
promovierte sie bei Prof. Karl Prinz summa cum laude mit einer in lateinischer Spra-
ehe abgefassten Dissertation über Valerius Maximus zum Dr. phil. Eine Studie über
"Die Kulte von Ostia" wurde als Hausarbeit für Geschichte approbiert. Im Jahre 1943
trat Diez bei Amold Schober eine Stelle als wissenschaftliche Hilfskraft am Archäolo-
gischen Institut der Universität Graz an, dem sie über einen Zeitraum von vier Dezen-
nien - bis zu ihrer Emeritiemng im Jahre 1983 - die Treue hielt.

Gleich zu Beginn ihrer Bestellung wurde der Gmndstein für ihre spätere wissen-
schaftliche Tätigkeit gelegt: Sie wurde Mitarbeiterin an dem vom Österreichischen
Archäologischen Institut initiierten Projekt der Sammlung aller bildhauerisch bearbei-
teten Steindenkmäler in der Steiermark. Im Rahmen dieser Aufgabe unterzog sie be-
reits im Sommer 1943 das gesamte Denkmalmaterial von Pettau-Ptuj (Poetovio) einer
wissenschaftlichen Aufnahme und Bearbeitung, im Sommer 1944 jenes der Mittelstei-
ennark. Mit dieser Tätigkeit war das Interesse an der provinzialrömischen Kunst ge-
weckt, das sie nie mehr verlassen sollte und bereits 1948 zu ihrer Habilitation mit einer
Studie über "Die Bildhauerwerkstätten in Flavia Solva" fiührte. Ab dem Wintersemes-
ter 1945 war sie mit der Verwaltung des verwaisten und durch Bomben beschädigten
Instituts betraut und begann zugleich ihre Lehrtätigkeit.

Ema Diez war Lehrerin aus Leidenschaft, ihre Liebe zur Antike den Jüngeren zu
vermitteln war ihr Anliegen und Freude zugleich. Korrekt und streng verlangte sie die
ihr eigene Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit auch den Schülerinnen und Schülern
ab. Prüfungen bei ihr waren gefärchtet, ehe sie mit fortschreitendem Alter zusehends
mehr Milde walten ließ. Jede einzelne ihrer Vorlesungen war dmckreif, minutiös aus-
gearbeitet, ausgefeilt in der Diktion und in einer der Materie wunderbar kongenialen
Sprache abgefasst. Unzählige Hörerinnen und Hörer haben ihre Lehrjahre bei Diez
absolviert, viele davon "nur" im Nebenfach mit den Hauptfächern Kunstgeschichte
oder Klassische Philologie. Aber besonders ihnen verstand sie das Wesentliche des
Faches zu vermitteln. Doch auch so mancher renommierte österreichische Archäologe
ging aus der Diez'sehen Schule hervor und kann seine Abkunft nicht verleugnen.

In den schwierigen Nachkriegsjahren mit der Leitung eines völlig zerbombten Ins-
tituts betraut, lenkte sie dessen Schicksal - neben ihrer Lehrverpflichtung - fast zwan-
zig Jahre ohne Mitarbeiterinnen; eine heute unvorstellbare Situation. Erst im Jahre
1963 bekam sie als Verstärkung einen halbtägigen(!) Assistentenposten zuerkannt.
Und weil Frauen in der Wissenschaft damals noch ungleich schwierigere Bedingungen
vorfanden als heute, ließ trotz einer bewundernswerten Fülle von Publikationen der
sichtbare bemfliche Erfolg auf sich warten. Erst 1967 wurde sie endlich zur Extraordi-
naria und 1970 zur Ordinaria für Klassische Archäologie ernannt. Damit verbunden
war auch eine personelle Erweitemng des Instituts. Durch ihre Ernennung wurde Ema
Diez eine der ersten Professorinnen der Philosophischen Fakultät der Universität Graz
überhaupt. Von 1967 bis zum Herbst 2001 blieb sie übrigens auch die erste und einzige
Frau in der Historischen Landeskommission für Steiermark. Ihre geheime schriftliche
Wahl in diese österreichweit einzige wissenschaftliche Institution dieser Art - die in
den 113 Jahren ihres Bestehens insgesamt bloß 133 Mitglieder zählt - verdankte sie
vor allem ihren Forschungen zur provinzialrömischen Kunst Noricums und Panno-
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niens im Raum des späteren Herzogtums Steiermark; sie werden weiter unten noch im
einzelnen angefiLihrt. Zeichen der Anerkennung ihrer wissenschaftlichen Arbeit waren
u. a. auch die Mitgliedschaften beim Österreichischen Archäologischen Institut in
Wien und beim Deutschen Archäologischen Institut in Berlin.

Das Schriftenverzeichnis von Ema Diez ist beeindmckend. Darin finden sich auch

auffallend viele Biographien namhafter Archäologen (neben einigen ungarischen
Fachkollegen z. B. W. Gurlitt, R. Heberdey, W. Klein, E. Löwy, A. Schober u. v. a.).
Unter den Lexikonartikeln, die sich durch besondere Akribie auszeichnen, sind "Del-

phin" und "Fuchs" hervorzuheben. In ihrem Habilitationsvortrag beschäftigte sie sich
mit dem damals neu gefundenen Themistokles-Porträt in Ostia. Zwei Aufsätze waren
Werken rotfiguriger Vasenmalerei aus der Originalsammlung des Instituts gewidmet,
zwei weitere dem Demosthenes-Bildnis. Mehrere Arbeiten galten dem Parthermonu-
ment aus Ephesos in Wien und bieten durch geistreiche Interpretationen Lösungen für
die Deutung dieses bemerkenswerten Denkmals des Kaiserkultes im römischen Osten
an.

Den größten Raum im CEuvre von Ema Diez aber nehmen die Forschungen zur
provinzialrömischen Kunst Noricums und Pannoniens ein, in denen sie Bahnbrechen-
des geleistet hat. Den Erzeugnissen der heimischen Bildhauerwerkstätten zur Römer-
zeit gehörte ihre ganze Liebe, ihnen widmete sie den ganzen Enthusiasmus ihres lan-
gen Forscherlebens.

Mit ihren Vortragen und Publikationen weckte sie gleichsam erst das Interesse der
Fachwelt für diese wenig bekannten Denkmäler. Besondere Erwähnung verdienen der
beim 8. Internationalen Archäologenkongress in Paris 1963 gehaltene Vortrag "Der
provinziale Charakter der römischen Skulptur in Norikum" sowie die "Studien zum
provinzialrömischen Kunstschaffen", wo es ihr gelang, die Eigenheiten der provin-
zialrömisch-bodenständigen Werkstätten sichtbar zu machen und Datierungsansätze
für deren Erzeugnisse zu finden. Dabei war es ihr immer ein Anliegen, deren Herkunft
aus dem Geist der klassischen Antike aufzuzeigen. Sie war von der Existenz von Mus-
terbüchem überzeugt, aus welchen die Steinmetzen Anregungen f[ir ihre Arbeiten
schöpften. Anders sind wohl die direkt dem klassischen Repertoire entlehnten Bildfas-
sungen von Achill auf Skyros oder der Wiedersehensszene zwischen Helena und
Menelaos und vieler anderer mythologischer Themen aufprovinzialrömischen Reliefs
nicht denkbar. Manch falsch gedeutetes Relief wusste sie aufgmnd ihrer hervorragen-
den Kenntnis der Primärquellen und des Denkmalmaterials des Kemlandes sowie der
angrenzenden Provinzen richtig zu benennen und stilistisch einzuordnen, manch unge-
deutetes überzeugend zu interpretieren. So manches henneneutische Glanzstück ver-
birgt sich hinter unscheinbaren Titeln wie "Ein hervorragendes Monument norischer
Grabmalkunst", das einem sowohl in künstlerischer als auch thematischer Hinsicht
einzigartigen Reliefpfeiler aus Waltersdorf gewidmet ist. Andere Aufsätze dagegen
lassen schon im Titel die Jenseitssymbolik der norischen Grabdarstellungen erkennen,
wie die schon eingangs erwähnte "Mondfahrt der Seele", "Genius mit gebrochenem
Flügel" oder "Luna und der ewige Schläfer".

Vieles, was in diesen Reliefs als Mangel an künstlerischer Qualität empfunden
werden konnte, lehrte uns Ema Diez als andersartige Einstellung der einheimischen
Bildhauer zum Raum und den Wunsch nach mehr Expressivität zu erkennen. Ihre Stär-
ke war es, neben der äußeren Form auch den inneren Gehalt eines Werkes zu erfassen.
Das schließt fast selbstverständlich auch ein besonderes Interesse an der Porträtkunst
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ein. Neben stadtrömischen Bildnissen standen auch hier die oftmals äußerst qualität-
vollen Erzeugnisse norischer Bildhauer im Mittelpunkt. In dem Führer durch das
Freilichtmuseum aufSchloss Seggau bei Leibnitz/Steiermark (21959) hat sie die dort-
hin verbrachten Reliefs aus der Römerstadt Flavia Solva akribisch genau beschrieben
und viele davon erstmals gedeutet - ein noch heute unentbehrlicher Begleiter für jeden
Besucher.

Ema Diez war bis in die letzten Lebensjahre wissenschaftlich tätig und gern gese-
hener Gast am Institut, wo sie mit Interesse die Arbeitsvorhaben der Kolleginnen und
Kollegen verfolgte, Manuskripte las und mit kritischen und fachkundigen Kommenta-
ren verbesserte.

Die Lücke, die sie hinterlässt, ist fiir die Fachwelt sehr schmerzlich. Wie alle, die
ihr persönlich nahe standen, wird auch die Historische Landeskommission Frau
Prof. Ema Diez als ihrem durch 34 Jahre einzigen weiblichen Mitglied stets ein ehren-
des Andenken bewahren.

Gerda Schwarz, Institut für Archäologie, Universität Graz
Othmar Pickl, Geschäftsfiihrender Sekretär

Helfried Valentinitsch

(5. Juli 1943 - 4. Dezember 2001)

Der völlig unerwartete - und mit 59 Jah-
ren viel zu frühe - Tod von ao. Univ. -Prof.

Mag. Dr. Helfried Valentinitsch am 4. De-
zember 2001 war sowohl für seine Familie
als auch für alle seine Kollegen und Freunde
ein schwerer, fiir mich als seinem akademi-
sehen Lehrer jedoch ein doppelter Schlag.
Verlor ich doch mit ihm - nur 4 Monate nach
dem Tod von P. W. Roth - nunmehr auch
meinen zweiten akademischen Schüler und
die Historische Landeskommission den Be-
arbeiter eines ihrer großen Forschungs- und
Publikationsvorhaben, nämlich der Auf-
Sammlung und Publikation der mittelalter-
lichen und frühneuzeitlichen Inschriften.

Am 5. Juli 1943 in Graz geboren, besuch-
te er nach der Volksschule die Bundesreal-

schule Keplerstraße, an der er 1961 maturier-
te. Anschließend absolvierte er 1961/62 den

Helfried Valentinüsch (1943-2001) ^feSste^^Tn ^r Klar!"?ra^
zens-Universität Graz das Studium der Ge-

schichte und Geographie auf. Daneben belegte er aber auch die Fächer Kunstgeschich-
te und Archäologie. In Geschichte waren seine akademischen Lehrer vor allem die
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Professoren Friedrich Hausmann, Alexander Novotny und Hermann Wiesflecker, bei
dem Valentinitsch 1968 mit einer Dissertation über "Die steirischen Wehrmaßnahmen
während des ersten Krieges mit Bethlen Gabor von Siebenbürgen 1619-1622" promo-
vierte. Diese Arbeit wurde von der Historischen Landeskommission für Steiennark

mit dem Fördemngspreis 1970 gewürdigt. Anschließend legte Helfried Valentinitsch
auch noch die Lehramtsprüfung für Geographie und Geschichte ab.

Inzwischen war er von Univ. -Prof. Hermann Baltl 1968 an dessen Institut für öster-

reichische Rechtsgeschichte als Assistent angestellt und kurze Zeit später mit dem
großen Inschriften-Untemehmen beauftragt worden. Dieses Forschungsvorhaben wur-
de unter der Leitung von Prof. Baltl von der HLK gemeinsam mit der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften betrieben. Für Helfried Valentinitsch war dies zugleich
ein Dienstauftrag, den er - weit über die nonnale Dienstzeit hinaus und ohne Rück-
sieht auf seine Gesundheit - besessen betrieb. Zuletzt hatte er im ganzen Land über
3.000 Inschriften auf Grabmälem, Glocken, Wandgemälden, Bauwerken etc. erfasst.
Jene, die für den l. Inschriftenband "Oststeiermark" bestimmt waren, lagen größten-
teils bereits chronologisch geordnet vor. Bevor es jedoch zur Dmcklegung kam, nahm
der Tod Helfried Valentinitsch die Feder aus der Hand.

Als ich - mit Erlaubnis seiner Witwe, Prof. Dr. Helga Valentinitsch - in seinem Ar-
beitszimmer mit Mitarbeitern in seiner umfangreichen Verlassenschaft die für die HLK
relevanten Akten und Arbeiten suchte, fanden wir auf seinem Schreibtisch noch jene
Buchseite aufgeschlagen, mit deren Inhalt er sich zuletzt beschäftigt hatte. Wie schwer
uns unsere Tätigkeit unter diesen Umständen fiel, ist wohl leicht verständlich. Die Arbeit
am Inschriftenwerk wird nunmehr im Auftrag der HLK unter der Leitung von
o. Univ. -Prof. Dr. Winfried Stelzer/Wien durch Mag. Meinhard Bmnner fortgeführt. Mit
dem Erscheinen des l. Inschriftenbandes, der - durch Neufünde um mnd 80 Inschriften

erweitert - die Bezirke Weiz und Hartberg umfassen wird, ist 2007 zu rechnen.
Am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz hatte sich Helfi-ied

Valentinitsch inzwischen 1980 mit der rein aus den Quellen erarbeiteten Untersuchung
"Das landesfurstliche Quecksilberbergwerk Idria 1575-1659. Produktion - Technik -
rechtliche und soziale Verhältnisse - Betriebsbedarf- Quecksilberhandel" bei mir für
das Fach "Allgemeine Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Mittelalters und derNeu-
zeit" habilitiert. Die hervorragende Arbeit wurde 1981 als Band 32 der "Forschungen
zur geschichtlichen Landeskunde" der HLK publiziert. Nicht zuletzt in Würdigung
seiner wissenschaftlichen Leistungen wurde Valentinitsch im März 1981 in geheimer
schriftlicher Wahl mit erst 37 Jahren zum Mitglied der Historischen Landeskommis-
sion für Steiermark gewählt. 1985 wurde er darüber hinaus durch Wahl zum Mitglied
der Südostdeutschen Historischen Kommission ernannt, was gleichfalls eine außer-
ordentliche Ehmng darstellte.

Mit seiner Lehrbefugnis als Universitätsdozent wirkte er sowohl an der Geisteswis-
senschaftlichen als auch an der Juridischen Fakultät. Dort wurde Valentinitsch 1982

zum Prüfüngskommissär fiir die l. Diplomprüfung des Studiums der Rechtswissen-
schaft ernannt und im Oktober 1982 mit der Leitung der Abteilung für Geschichte des
Wirtschafts- und Sozialrechts am Institut für Österreichische Rechtsgeschichte be-
traut. Wenig später erhielt er am l. Jänner 1983 den Titel ao. Universitätsprofessor der
Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz verliehen.

Eine entsprechend rege Lehrtätigkeit an beiden Fakultäten war die unvenneidliche
Folge. Zugleich aber betrieb Helfried Valentinitsch - neben der Aufsammlung der
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mittelalterlichen und firühneuzeitlichen Inschrifl.en - auch zwei Forschungsfördemngs-
fonds-Projekte: eines galt den Beamten der iö. Hofkammer 1619-1705, das fiir die
Sozialgeschichte des innerösterreichischen Raumes von großer Bedeutung ist. Das
zweite hatte die "Abtreibung im Rechtsalltag der Steiermark 1574-1852" zum Thema.
Ein weiterer Schwerpunkt seiner Forschungen war die Geschichte seiner Heimatstadt
Graz, an deren Histor. Jahrbuch Helfried Valentinitsch - gemeinsam mit Hofrat Dr.
Friedrich Bouvier - als Redakteur beteiligt war. In dieser Reihe erschienen seine zwei
Sammelbände "Graz 1938" und "Graz 1945", in denen er auch jungen Nachwuchskräf-
ten eine Publikationsmöglichkeit eröfEhete. Seine intensive Publikationstätigkeit um-
fasste - neben den selbstständigen Publikationen -130 wissenschaftliche Untersuchun-
gen. Diese verschafften dem Autor rasch internationale Anerkennung, die sich in der
Einladung zu vielen Symposien widerspiegelt, bei denen ich - stolz auf meinen akade-
mischen Schüler Helfried Valentinitsch - gelegentlich mit ihm gemeinsam auftrat.

Die verdiente Anerkennung für sein Wirken in Wissenschaft und Lehre stellte der
oben erwähnte Fördemngspreis 1970 der HLK, der 1994 verliehene Fördemngspreis
der Theodor Körner-Stiftung 1974, jener des Kardinal Innitzer-Studienfonds 1980 und
das Goldene Ehrenzeichen der Stadt Graz 1985 dar.

Unvergessen bleibt auch die von Valentinitsch konzipierte und wissenschaftlich
gestaltete Landesausstellung 1987 "Hexen und Zauberer" auf der Riegersburg, die -
mit 360.000 Besuchern und 20.000 verkauften Katalogen - die bis zur Gegenwart er-
folgreichste steirische Landesausstellung darstellt.

Trotz seiner vielfachen Verpflichtungen in Lehre und Forschung und als Publizist
war es für Helfried Valentinitsch nach dem Tod seines Freundes Univ.-Prof. Dr. Paul

W. Roth geradezu selbstverständlich, zusätzlich zu seinen eigenen akademischen
Schülern nun auch noch die Betreuung der von P. W. Roth hinterlassenen Diploman-
den und Dissertanten zu übernehmen. Es scheint, dass diese zusätzlichen Belastungen
den so plötzlichen Tod von Helfried Valentinitsch zumindest mitbewirkt haben.

Welches Ansehen der Verstorbene genossen hat, zeigt sich nicht zuletzt in dem
Gedenkband seiner Fakultät und in den zwei Nachrufen von Frau Dr. Schöggl-Emst
MAS und von Hofrat Dr. Friedrich Bouvier. Alle Institutionen, in denen ao. Univ.-

Prof. Mag. Dr. Helfried Valentinitsch gewirkt hat, damnter auch die Historische Lan-
deskommission für Steiermark und ich als sein akademischer Lehrer, werden ihrem
Kollegen und Freund stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Othmar Pickl

Helmut Jodok Mezler-Andelberg
(8. November 1923-21. September 2002)

Mit Professor Mezler, geboren am 8. November 1923 in Selzthal, hat sowohl die
Fakultät fiir Geisteswissenschaften der Karl-Franzens-Universität Graz als auch die
Historische Landeskommission fiir Steiermark einen Mann verloren, dessen Verdiens-

te zurückreichen bis in die Frühzeit der alten Philosophischen Fakultät nach dem Ende
des Zweiten Weltkriegs. Damals galt es, mit neuer personeller Besetzung und unter
schwierigsten materiellen Verhältnissen den Lehr- und Wissenschaftsbetrieb wieder
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Helmut Mezler-Andelberg (1923-2002)

aufzubauen, um der übergroßen Zahl der
aus dem Krieg Heimkehrenden gerecht zu
werden.

Von November 1945 bis zu seiner Pensi-

oniemng mit dem 31. Dezember 1987 hat
Professor Mezler-Andelberg dem Histori-
sehen Seminar, dem Institut für Geschichte
angehört und ihm gedient - länger als Wies-
flecker und länger selbst als Krones. Viele
Jahre hindurch, von 1947 bis 1955 war er
Wissenschaftliche Hilfskraft, dann lange
Zeit der einzige Assistent, der die gesamte
Korrespondenz fährte, die Bibliotheksagen-
den zu besorgen hatte, natürlich inklusive
Katalogisierung, der die Studierenden beriet
und damit schlichtweg das Zentmm des Se-
minars war - fiir alles zuständig und von
allen bemüht.

Neben dieser Belastung hat Mezler pu-
bliziert, den Weg in die steirische Landesge-
schichte und hier insbesondere in die Patro-

ziniengeschichte als Zugang zur politischen
Programmatik der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Dynasten und Herren ge-
fanden. 1965 hat er sich bei Professor Wiesflecker für Österreichische Geschichte,
geschichtliche Landeskunde und Landesgeschichte habilitiert. 1970 erhielt er den Titel
eines Extraordinarius und 1973 wurde er als einer der ersten zum Extraordinarius da-
mals Neuen Typs ernannt. Seine Ernennung war gewissermaßen der eigentliche Be-
ginn der schon früher beantragten Abteilung, die nun für "geschichtliche Landeskunde
und Landesgeschichte" errichtet und später in "Historische Landeskunde und verglei-
chende Regionalgeschichte" umbenannt worden ist. In ihr ist ihm Günter Cerwinka
gefolgt, der in diesem Jahr 2005 in den Ruhestand getreten ist. Wir hoffen, dass im
kommenden Jahr mit der Besetzung einer Professur fiir Regionalgeschichte sein Wir-
ken inhaltlich ihre Fortfiähmng finden wird.

Helmut Mezler hat der Landesgeschichte an unserer Universität aus der Mediävis-
tik heraus (er war Kienast- und Appelt-Schüler) und dann auch unter dem Aspekt der
Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte den ihr zukommenden Platz verschafft.
Durch viele Jahre hindurch hat er unsere Fakultät in der Grazer Altstadt-Sachverstän-
digen-Kommission vertreten. Lange hat er auch die Institution der Bemfsreifeprüfung
betreut und dabei vielen Menschen den Weg gewiesen - ohne irgendwelche Sekre-
tariatsunterstützung.

Sein so erfolgreiches wissenschaftliches Wirken auch im Bereich der Landesge-
schichte bewirkte 1961 seine Wahl zum Mitglied der Historischen Landeskommission,
deren Ständigem Ausschuss er von 1961 bis 1991, d. h. durch drei Jahrzehnte angehört
hat und in deren Rahmen er die Regesten des Herzogtums Steiermark betreute. 1985
erschien der unter seiner Leitung von den Damen Ileane Schwarzkogler und Annelies
Redik bearbeitete Registerband zum 1976 erschienen l. Band der Regesten.

1953 schon hat man bei Helmut Mezler-Andelberg Diabetes mellitus festgestellt.
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Diese Krankheit hat ihn schwer beeinträchtig; oft und oft haben wir ihn am Institut mit
Würfelzucker aus dem Koma geholt. Mit dem ihm eigenen tiefgründigen Humor und
mit beeindruckender Disziplin hat er sich der Krankheit erfolgreich widersetzt und ist
ihr nicht erlegen; so hat er das Alter von 79 Jahren erreicht. In seinen letzten Lebens-
wachen lagen er und der GfS zur gleichen Zeit im LKH und besuchten sich -je nach
ihrem Befinden - gegenseitig. Während Pickl das LKH zur Rehabilitation verlassen
konnte, ging Helmut Mezler-Andelbergs Lebensweg wenige Wochen später zu Ende.

Sowohl die Fakultät als auch unsere Kommission werden ihrem verstorbenen Mit-
glied stets ein ehrendes Angedenken bewahren.

Walter Höflechner

Berthold Sutter

(7. Juli 1923 - 20. September 2004)

Mit em. Univ. -Prof. Dr. Berthold Sutter
hat die HLK eines ihrer dienstältesten und
aktivsten Mitglieder - und ich persönlich ei-
nen guten Freund - verloren. Wir waren bei-
de im Juni 1956 - als die altersmäßig jüngs-
ten je in die HLK berufenen Mitglieder - in
diese 1892 gegründete Institution aufgenom-
men worden; Berthold war damals 33, ich
noch nicht ganz 29 Jahre alt. Wir fiihlten uns
schon damals durch den Umstand eng ver-
bunden, dass wir beide zu den bloß 5 Disser-
tauten zählten, die unser verehrter Lehrer,
der Mediävist Prof. Appelt, in Graz hatte.
Eine intensive Zusammenarbeit ergab sich
bald darauf aus dem Umstand, dass Berthold
im Oktober 1958 - und das durch die erst
kurz zuvor eingeführte geheime schriftliche
Wahl - in den Ständigen Ausschuss der HLK
bemfen wurde. In diesem engeren Fühmngs-
gremium dieser in Österreich einzigartigen
Institution hatten bis dahin die 70 bis SOjäh-

rigen "wissenschaftlichen Monumente", wie z. B. die Professoren Brandenstein, Dun-
gern, Geramb, Pirchegger, Popelka, Andreas Posch und Rintelen, das Sagen. Mit un-
serem jugendlichen Schwung gelang es uns, den damaligen Vorsitzenden, Prof. Hanns
Koren, für unsere Vorschläge zu gewinnen, die Forschungen der HLK zu erneuern und
deren Finanziemng zu verbessern. Berthold Sutter übernahm in diesem Zusammen-
hang die Fortsetzung der seit 1907 (!) mhenden Arbeiten am Steiermärkischen Urkun-
denbuch, was in den Jahren 1960 bis 1975 die Publikation von Band 4 des StUB durch
Gerhard Pferschy ermöglichte.

Diese Arbeiten fiir die HLK betrieb Berthold neben seiner Tätigkeit als Bibliothe-
kar der Steiermärkischen Landesbibliothek am Joanneum, deren Direktor er von 1962

Berthold Sutter (1923-2004)
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bis 1967 war. 1963 habilitierte er sich an der Philosophischen Fakultät der Karl-Fran-
zens-Universität Graz für Allgemeine Neuere Geschichte und 1964 an der Rechts- und
staatswissenschaftlichen Fakultät für Deutsche und Österreichische Rechtsgeschichte.
Mit l. September 1967 erfolgte seine Berufung als ordentlicher Professor an diese
Fakultät, wo er zum Gründer und Vorstand des Instituts für Europäische und Verglei-
chende Rechtsgeschichte wurde. Im Studienjahr 1971/72 war Prof. Sutter auch Dekan
seiner Fakultät.

Zu dieser Zeit hatte Berthold Sutter in der HLK die Leitung der Editionsarbeiten an
den "Neueren Landtagsakten ab 1519" übemonunen, die unter seiner Leitung zunächst
von seinem Assistenten und späteren Dozenten Dr. Burkert betrieben wurden. Mit
dessen Arbeit "Landesfiirst und Stände. Karl V., Ferdinand I. und die österreichischen
Erbländer im Ringen um Gesamtstaat und Landesinteressen" eröffnete Berthold Sutter
1987 die neue Publikationsreihe "Forschungen und Darstellungen zur Geschichte des
Steiermärkischen Landtages". Ziel dieser neuen Reihe ist es, neben den "Quellen zur
geschichtlichen Landeskunde der Steiermark" für die Edition der Neueren Landtags-
akten eine eigene Reihe zu begründen, in der die so wichtigen quellenkritischen Unter-
suchungen dieses Forschungsvorhaben publiziert werden können.

Nach Burkerts Abgang nach Wien hat Sutter die Arbeiten an den "Neueren Land-
tagsakten ab 1519" - neben seinen vielfachen anderen Veqiflichtungen - allein fortge-
mhrt.

Außer seinen großen Publikationen, wie z. B. dem großen Steiermark-Band "Land
- Leute - Leistung" (Graz 1956), in dem er "Die geschichtliche Stellung des Herzog-
tums Steiermark 1192-1918" darstellte, legte Berthold Sutter 1979 als Herausgeber
den Band 27 der "Forschungen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark" mit
dem Titel "Die Steiermark im 16. Jahrhundert. Beiträge zur landeskundlichen For-
schung" vor.

Mitglied des Ständigen Ausschusses war Prof. Satter von 1958 bis 1971 und von
1982 bis zu seinem freiwilligen Ausscheiden Ende 1999, d. h. durch mnd 32 Jahre.
Dort hat er durch seine Anregungen und Anträge immer wieder ganz entscheidend zu
Intensivierung der Arbeiten der HLK beigetragen. 1966 wurde er in den Atlasaus-
schuss gewählt und ebenso in den Festausschuss zur Vorbereitung der 75-Jahrfeier der
HLK. Das musikalische Programm dieser Veranstaltung, die im Dezember 1967 statt-
fand, war von Berthold Sutter gestaltet worden, damnter u. a. die großartige Auffüh-
rung von Johann Sebastian Bachs , ßauernkantate" im Schloss Seggauberg am 4. De-
zember 1967. Auch in den Jurien, die zur Vergabe des "Landeskundepreises für her-
vorragende wissenschaftliche Forschungsarbeiten zur Steiennärkischen Landeskunde"
und zur Vergabe des "Dissertationsförderpreises der HLK" eingesetzt wurden, war
Berthold Sutter immer wieder, auch als Vorsitzender, tätig.

Anfang der 90er Jahre hat Berthold Satter mit Nachdruck darauf verwiesen, dass
die 1892 über Beschluss des damaligen "Landes-Ausschusses" und des Steiermärki-
sehen Landtages gegründete Historische Landeskommission nun, 100 Jahre später,
endlich auch gesetzlich fundiert werden müsse. Zusammen mit Prof. Baltl und dem
Geschäftsführenden Sekretär war er der Motor dieser Bestrebungen. Sie führten zur
einstimmigen Verabschiedung des HLK-Gesetzes durch den Steiermärkischen Land-
tag am 23. April 1994, wodurch die HLK im 102. Jahr ihres Bestehens endlich auch
auf eine gesetzliche Grundlage gestellt wurde.

25



Im Zusammenhang mit den Überlegungen, eine zehnbändige "Geschichte des Lan-
des Steiermark von den Anfängen bis zur Gegenwart" in Angriff zu nehmen, trat
Berthold Sutter 1995 entschieden dafür ein, dass dies die Aufgabe der HLK sein müs-
se. Er selbst übernahm als Herausgeber die Leitung der Arbeiten am Band 5, der die
"Frühe Neuzeit von 1519-1657" umfasst. Als er Ende 1999 bereits eine vollständige
Liste der Mitarbeiter dieses Bandes vorlegte, übernahm er persönlich nicht weniger als
fünf große Kapitel. Auch für das große Forschungs- und Publikationsvorhaben der
"Neueren Landtagsakten ab 1519" kündigte er im Oktober 2003 ein beinahe schon
druckfertiges Teilmanuskript fär die Jahre 1519-1527 an.

Die Leistungen und Verdienste Prof. Sutters als Wissenschafter und akademischer
Lehrer fanden ihre verdiente Würdigung in folgenden Auszeichnungen und Emennun-
gen: Leopold Kunschak-Preis (1967), Bürger der Stadt Graz, Mitglied der Südostdeut-
sehen Historischen Kommission, Mitglied der International Commission for History
of Representative and Parlamentary Institutions, Korrespondierendes Mitglied der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (1986), Inhaber des Österreichischen
Ehrenkreuzes fiir Wissenschaft und Kunst I. Klasse, Inhaber des Großen Silbernen
Ehrenzeichens fär Verdienste um die Republik Österreich, Inhaber des Großen Golde-
neu Ehrenzeichen des Landes Steiermark und schließlich - kurz vor seinem Tod - die
Verleihung der höchsten Auszeichnung des Landes, nämlich das Große Goldene
Ehrenzeichen des Landes Steiennark mit dem Stern.

Für sein jahrzehntelanges engagiertes Wirken in ihren verschiedenen Gremien hat
die HLK Prof. Berthold Sutter aufrichtigst zu danken. Wir betrachten es als unsere
Verpflichtung, die in seinem Nachlass erliegenden Manuskripte, an denen er zweifel-
los jahrelang gearbeitet hat, unter seinem Namen zu veröffentlichen.

Die Historische Landeskommission und ihre Mitglieder werden Berthold Sutters
stets ehrend gedenken.

Othmar Pickl

Hermann Baltl

(2. Februar 1918 - 20. Oktober 2004)

Mit em. Univ. -Prof. Dr. Hermann Baltl ist am 20. Oktober 2004 eines der dienstäl-

testen und zugleich engagiertesten Mitglieder unserer Kommission verstorben. Er war
am 17. Juli 1956 auf Vorschlag der damaligen Mitglieder des Ständigen Ausschusses,
das waren die Professoren Heinrich Appelt, Wilhelm Brandenstein, Hans Pirchegger,
Andreas Posch und die Universitätsdozenten Ferdinand Tremel und P. Othmar Wo-

nisch (OSB), in die Kommission gewählt worden.
Mit Hermann Baltl war nach langer Zeit erstmals wiedemm ein Jurist in die HLK

bemfen worden. Ihr gehörten damals seit 1920 zwar auch die an der Grazer Juristen-
fakultät wirkenden Professoren Otto Düngern und Max Rintelen an, die aber - im
Gegensatz zur Zwischenkriegszeit - zu dieser Zeit ihres hohen Alters wegen in der
Kommission kaum noch aktiv waren. Hermann Baltl hingegen bot sich sehr bald die
Möglichkeit, der Kommission neben seinen wissenschaftlichen auch seine juridischen
und organisatorischen Fähigkeiten zur Verfügung zu stellen.
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Hermann Baltl (1918-2004)

Im Juni 1957 war nämlich mit dem Ordi-
narius für Volkskunde, Univ. -Prof. Dr.
Hanns Koren, erstmals ein Mitglied der
Kommission zum Kulturreferenten des Lan-
des Steiermark bestellt worden. In dieser
Funktion übernahm Koren in Vertretung
von Landeshauptmann Josef Krainer d. A.
auch den Vorsitz in der Historischen Lan-
deskommission für Steiennark. Er trat in
dieser Funktion sofort für eine Aktiviemng
und zeitgemäße Verlebendigung ihrer Tätig-
keit ein, was zu einer gmndlegenden Reor-
ganisation der Kommission und ihrer Arbeit
fiihrte. Das erforderte u. a. eine neue Fas-
sung der noch aus der Griindungszeit (l 892)
stammenden Statuten. Darin sollte u. a. an
Stelle der bisher üblichen offenen Abstim-
mung über die alle 5 Jahre neu zu wählen-
den Mitglieder des Ständigen Ausschusses
eine geheime schriftliche Wahl treten, wie
sie für die Wahl des Geschäftsführenden

Sekretärs bereits vorgeschrieben war. Gegen
einen im Herbst 1957 den Mitgliedern vor-
gelegten Entwurf der neuen Statuten wurden aber schwerwiegende Bedenken geltend
gemacht. Sollte doch an Stelle des jeweiligen Landeshauptmanns als Vorsitzenden -
bzw. des jeweiligen Kulturreferenten des Landes als seinem Stellvertreter - fortan ein
durch die Vollversammlung gewählter Vorsitzender treten. Das hätte jedoch zweifellos
eine gewisse Lockerung der bewährten Bindung an die Steiermärkische Landesregie-
mng bedeutet und auch dazu geführt, dass das Interesse und damit die finanzielle Un-
terstützung der Arbeiten der Kommission seitens der Landesregierung deutlich nach-
gelassen hätte. Die unter dem Vorsitz von Hanns Koren tagende Vollversammlung
vom 10. Dezember 1957 wählte daraufhin einen neuen Ausschuss - bestehend aus den
Herren Appelt, Baltl, Pickl und Sittig - und beauftragte diesen, einen neuen Statuten-
entwurfzu erarbeiten. Baltl hat bei den folgenden Beratungen über die neuen Statuten
u. a. diese auch in die notwendige juridische Form gebracht. Der von diesem vierglied-
rigen Ausschuss vorgelegte Statutenentwurf wurde im März 1958 von der Vollver-
Sammlung einstimmig gebilligt und von der Steiermärkischen Landesregierung im Juli
1958 genehmigt. Die neuen Statuten behielten ganz bewusst die enge Bindung an das
Land bei, weil die Historische Landeskommission, 1892 vom Land Steiermark ins
Leben gemfen, nachmals - 1920 und 1946 - immer wieder vom Land erneuert und
ihre Tätigkeit zum überwiegenden Teil stets vom Land finanziert worden war. Auch
die Neugründung der Kommission im Jahr 1946 war vom damaligen Kulturreferenten
des Landes Steiermark, Landesrat DDDr. Udo Illig, ausgegangen. Dennoch war die
innere Autonomie der Kommission von der Landesregiemng nach 1946 stets respek-
tiert worden.

Mit den neuen Statuten hatte die Kommission eine den damaligen Verhältnissen
angepasste und wirklich tragfähige Grundlage für ihre Tätigkeit erhalten. Zu den
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wichtigsten Bestimmungen der neuen Statuten gehört u. a. der sehr kluge Wahlmodus
für den Ständigen Ausschuss, der das engere Leitungsgremium der HLK darstellt.
Bei der Wahl kann nämlich jedes Mitglied nur vier Namen nennen, doch den Stän-
digen Ausschuss bilden dann jene sieben Mitglieder, aufweiche die meisten Stimmen
entfallen sind. Zu ihnen tritt noch der Geschäftsflihrende Sekretär als achtes Mitglied.
Damit ist es auch einer Minderheit in der Vollversammlung möglich, dennoch ihre
Vertreter in den Ständigen Ausschuss zu entsenden. Dort werden dann die jeweils
aktuellen Probleme der HLK beraten und - wenn auch oft erst nach einer sehr ein-

gehenden Debatte - fast immer einvemehmliche Beschlüsse gefasst. In der Voll-
Versammlung werden die vom Ständigen Ausschuss gefassten Beschlüsse meist
nach kurzer Debatte einstimmig bestätigt. Diese Übereinstimmung aber wurde eine
der wichtigsten Voraussetzungen für das einvernehmliche Zusammenwirken der
HLK-Mitglieder zur Erreichung der gemeinsam angestrebten wissenschaftlichen
Ziele.

Wie die Entwicklung seit 1958 zeigt, war die damals getroffene grundsätzliche
Entscheidung absolut richtig. Hanns Koren formulierte es nachmals so, "dass es eine
Historische Landeskommission gibt in diesem Land, die Existenz dieser Einrichtung
und die Tatsache, dass das Land Steiermark diese Einrichtung trägt und für sie sorgt,
ist das offizielle Bekenntnis des Landes zu seiner Geschichte, die offizielle Verpßich-
tung des Landes zur Geschichtsforschung .

Das besondere Interesse Hermann Baltls fiir die Römerzeit und die frühmittelalter-
liche Geschichte der Steiemiark führte zunächst dazu, dass die HLK aufgmnd seiner
Anträge 1963 sowohl die Sammlung der römerzeitlichen als auch der mittelalterlichen
und frühneuzeitlichen Inschriften der Steiermark in ihr Forschungs- und Publikations-
Programm aufnahmen. Dank Baltls intensiver Bemühungen konnten durch seinen da-
maligen Assistenten, Dr. Ekkehard Weber, die Aufsammlung der römerzeitlichen In-
Schriften der Steiermark rasch abgeschlossen und 1969 im Dmck vorgelegt werden.
Damit verfügt die Steiermark als einziges österreichisches Bundesland über ein voll-
ständiges "Corpus inscriptionum".

In den folgenden Jahren schritt auch die Aufsammlung der ab dem 14. Jahrhundert
zahlenmäßig rasch ansteigenden mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Inschriften
des Landes durch den damaligen Assistenten Baltls, Dr. Helfried Valentinitsch, rasch
voran. Leider ergab sich nach der Habilitierung und der Ernennung des Bearbeiters
zum Professor infolge der daraus resultierenden vielfachen zusätzlichen Belastungen
und unerwartete Erkrankungen eine Verzögemng der Dmcklegung. Als Prof. Valenti-
nitsch 2001 völlig unerwartet verstarb, war dieses gewaltige Forschungs- und Publika-
tionsvorhabens der HLK erst zu etwa 80 % abgeschlossen.

Im Zusammenhang mit diesen Forschungsinteressen war über Baltls Antrag im
November 1963 ein "Frühmittelalter-Ausschuss" eingerichtet worden, dessen Mitglie-
der (Mezler-Andelberg, Modrijan, Lamprecht, Pickl, Fritz Posch, Pusching und Wies-
flecker) Baltl zum Vorsitzenden wählten.

In der Folgezeit gingen von Hermann Baltl und dem von ihm bis zur Gegenwart
geleiteten Frühmittelalterausschuss wichtige Impulse und Aktivitäten aus. Nachjahre-
langer Vernachlässigung der Frühmittelaltergeschichtsforschung erfolgte - nicht zu-
letzt durch die steirischen Landesarchäologen, das Bundesdenkmalamt und die Archä-
ologen der Universität - eine verstärkte Zuwendung zu den bisher in der Steiermark so
wenig erhellten Zeiträumen des 5. bis 9./10. Jahrhunderts. 1991 konnte Baltl dazu er-
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freut feststellen, dass sich im Laufe der Zeit "das Interesse hiefür auch in nicht unmit-
telbar fachspezifischen Kreisen (erfreulich) verstärkt" hat.

Mit berechtigter Freude konnte Baltl seit 1967 in den "Berichten der Historischen
Landeskommission" auf die erfolgreichen Aktivitäten im Bereich der Frühmittelalter-
forschung verweisen, wie z. B. auf archäologische Untersuchungen unterirdischer
bäuerlicher Fluchtanlagen in der Oststeiermark oder anthropologische Untersuchun-
gen in den steirischen Kamem, Krypten und Grüften (Ubelbach, Geistthal, St. Pankra-
zen, Deutschfeistritz, Jagerberg, Frauenberg bei Unzmarkt).

Die persönlichen Bemühungen Prof. Baltls richteten sich auch auf die Einrichtung
von "archäologischen Zonen" im Leibnitzer Feld und im Sulmtal und auf die Beschaf-
fung von Flugaufnahmen der archäologisch und frühmittelalterlich besonders interes-
santen Remon Aichfefd. Mit seinen Mitarbeitern unternahm Prof. Baltl 1979 archäolo-

gische Feldforschungen im oberen Södingtal westlich Geistthal, die zu interessanten
Erkenntnissen fährten.

Ein besonders erfreuliches Ergebnis der Aktivitäten Prof. Baltls war die Gründung
einer "Gesellschaft für Vor- und Frühgeschichte - Region Kulm" durch den Korres-
pondenten der Historischen Landeskommission Titus Lantos im Jahre 1977.

Die intensiven Bemühungen Prof. Baltls um die Aktivierung der Frühmittelalter-
Archäologie führten erfreulicherweise zur Freilegung karantanischer bzw. karolin-
gisch-ottonischer Reihengräberfelder in Krungl bei Tauplitz, in Hinterberg bei Peggau
sowie in Grätsch bei Preding sowie diverser frühmittelalterlicher Siedlungsreste, u. a.
auch im Stadtgebiet von Deutschlandsberg, sowie zu umfassenden archäologischen
Grabungen in der und mnd um die Grazer Lechkirche.

Eine von Diether Krämer 1995 veröffentlichte Übersicht über die "Erfolge der
Mittelalterarchäologie in der Steiermark" zeigt, welchen erfreulichen Aufschwung die
Frühmittelalterarchäologie in den letzten Jahrzehnten in der Steiermark genommen
hat.

Angesichts der von Hermann Baltl betriebenen Frühmittelalterforschungen war es
nur konsequent, dass er von der Kommission zum Herausgeber von Band 2 der zehn-
bändigen "Geschichte der Steiermark" bestellt wurde, der sich mit den "dunklen Jahr-
hunderten des Frühmittelalters in der Steiermark" beschäftigt. Hermann Baltl hatte
seinen eigenen Beitrag zu diesem Buch bereits fertig gestellt und auch die namenkund-
liche Untersuchung von Prof. Lochner von Hüttenbach lag bereits vor. Da jedoch die
archäologischen Beiträge noch in Arbeit waren, konnte der Band 2 leider nicht ausge-
dmckt werden. Hermann Baltl hat jedoch seinen und den Beitrag von Prof. Lochner
von Hüttenbach 2004 unter dem Titel "Die Steiermark im Frühmittelalter - Frühmit-
telalteriiche Namen in der Steiennark" im Verlag Leykam publiziert.

Der Aufschwung der Frühmittelalterforschung in der Steiermark hängt nicht zu-
letzt mit der Institution der "Korrespondenten der HLK für Steiermark" zusammen,
die über Anregung von Hermann Baltl ins Leben gerufen wurde.

Da in der von technischen Umbrüchen geprägten Zeit der wirtschaftlichen Hoch-
konjunktur Anfang der sechziger Jahre die Sammlung, Sichemng und Erhaltung der
historischen Objekte des Landes zu einer zentralen Aufgabe wurde, bemühte sich Her-
mann Baltl seit 1964 dämm, nach dem Muster der einstmaligen äußerst verdienstvoll
wirkenden , ^. K. Centralcommission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und
historischen Denkmäler" der alten Monarchie eine Institution zu schaffen, welche die
Sammlung, Sichemng und Erhaltung der historischen Objekte des Landes aufregiona-
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ler Ebene übernehmen konnte. Diese Anregung Baltls wurde von der Historischen
Landeskommission an ihren damaligen Vorsitzenden und Kulturreferenten des Lan-
des, Univ. -Prof. Dr. Hanns Koren, herangetragen, der im Juni 1966 in der Steiemiärki-
sehen Landesregiemng den Antrag stellte, die Institution der "Korrespondenten der
Historischen Landeskommission fiir Steiermark" zu schaffen. Die Vollversammlung
ernannte daraufhin 20 Persönlichkeiten, die sich durch Forschung und besondere Ak-
tivitäten auf diesem Gebiet ausgezeichnet hatten, zu Korrespondenten der HLK. Ihnen
wurden am 27. Juni 1966 im "Steinernen Saal" des Grazer Landhauses von Prof. Ko-

ren in feierlicher Form ihre Emennungsdekrete überreicht.
Mit Hilfe ihrer ehrenamtlich tätigen Korrespondentinnen und Korrespondenten

gelang es der HLK in den seither vergangenen 39 Jahren, ihre Aktivitäten über das
ganze Land auszudehnen. Dazu galt und gilt es, die Korrespondenten einerseits lau-
fend über die Probleme der historischen Forschungen im Lande zu unterrichten und
andererseits, von ihnen Meldungen bzw. tatkräftiges Einschreiten im Falle der Gefähr-
düng historischer Objekte zu erbitten. Zu diesem Zweck werden seit 1967 alljährlich
Arbeitstagungen der Korrespondenten abgehalten, in deren Verlauf diese ihrerseits
über ihre zahlreichen und in vielen Fällen geradezu spektakulären Erfolge berichten
können; sie bieten aber andererseits auch Gelegenheit zu den so wichtigen persön-
lichen Kontakten und zum Meinungstausch untereinander. Auch dies ist fiir eine er-
folgreiche Arbeit und die Gmppendynamik einer Institution unerlässlich. Über ihre
mit großem Engagement und außerordentlichem Erfolg verlaufenen Tätigkeit konnten
die Korrespondenten seit 1970 im "Mitteilungsblatt der Historischen Landeskommis-
sion fiir ihre Korrespondenten" (Hrsg. Othmar Pickl) berichten, das seit 1988 unter
dem Titel "Mitteilungsblatt der Korrespondenten der Historischen Landeskommission
fiir Steiermark" (Hrsg. Univ. -Ass. Dr. Robert F. Hausmann) erscheint.

Das Mitteilungsblatt gibt einer interessierten Öffentlichkeit - wie z. B. den örtli-
chen Institutionen und etwa den Bezirkshauptmannschaften sowie den Gemeinden -
jeweils Einblick in die weit gespannten Aktivitäten der HLK und ihrer Korresponden-
ten und ihre Bemühungen zur Erhaltung und Sichemng alten Geschichtsgutes. Darüber
hinaus sind wir erfolgreich dämm bemüht, das Verständnis für historische und landes-
kundliche Probleme auch in der Bevölkemng zu wecken und zu fördern.

Prof. Baltl aber konnte bei den jährlichen Arbeitstagungen aus den Berichten der
Mitglieder der von ihm geschaffenen Institution der Korrespondenten der HLK mit
Freude erkennen, wie die Saat aufgegangen ist, die er 1966 gelegt hatte.

Innerhalb der Historischen Landeskommission wurden die so erfolgreichen Aktivi-
täten Hermann Baltls von allem Anfang an gewürdigt, doch ergab sich für die Vollver-
Sammlung erst anlässlich der Neuwahl des Ständigen Ausschusses für die 13. Ge-
schäftsperiode im Jänner 1967 die Möglichkeit, Hermann Baltl in dieses Fühmngsgre-
mium zu wählen. Seither, damit bis zu seinem Ausscheiden Ende 2001, wurde Prof.
Baltl immer wieder in geheimer, schriftlicher Wahl in den Ständigen Ausschuss bem-
fen. Er hat dort stets führend an Gmndsatzentscheidungen mitgewirkt, wie z. B. an
notwendig gewordenen Ergänzungen bzw. Modifiziemngen der Statuten (1967 und
1972). Vor allem aber war es seinen Anregungen und Bemühungen zu verdanken, dass
die Historische Landeskommission durch ein am 23. April 1994 vom Steiennärki-
sehen Landtag beschlossenes Landesgesetz im 102ten Jahr ihres Bestehens endlich auf
eine sichere rechtliche Grundlage gestellt wurde. Erste Anregungen dazu waren von
Hermann Baltl bereits im November 1971 ausgegangen, als er Vorsitzender eines Aus-
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SchusseszurModifiziemngderHLK-Statutenwar. DieZeitwardamalsjedochoffen- 
sichtlich noch nicht reif für die Verwirklichung dieses Wunsches. Als ehemaligem 
akademischen Lehrer sowohl des damaligen Landeshauptmannes und Vorsitzenden 
derHLK,Dr. JosefKrainer,alsauchführenderVerfassungsjuristendesLandesgelang 
es HermannBaltl Anfangder 90erJahrejedoch, diese fiir die WünschederHLKbe- 
züglicheiner rechtlichen Fundierung ihres Status zugewinnen. Anlässlich des Festak- 
tes zum 100-Jahr-Jubiläumder HLKgabLandeshauptmannDr. JosefKraineram27. 
Oktober 1992 in derAula der Kari-Franzens-UniversitätGraz öffentlichdie Zusage 
ab, demLandtageinendamalsbereitskonzipiertenGesetzesentwurfzurBeschlussfas- 
sungvorzulegen. An dessen Konzeption hatte sichHermann Baltl beteiligt. Dasam23. 
April 1994 vom Steiermärkischen Landtag einstimmig beschlossene Gesetz über die 
HistorischeLandeskommissionfürSteiermarktratam31.August 1994inKraft.Esist 
als"ein Akt der Anerkennung ihrer (derHLKfiir Steiermark)unermüdlichenwissen- 
schqftlichen Tätigkeit im Dienste der Erforschung der Geschichte unserer Heimat" zu 
verstehen. DasLand Steiermarkhat damit seineEhrenpflicht, die ihm aus der ehren- 
amtlichen, wissenschaftlichenArbeit derMitgliederderHLKerwachsenist, erfüllt. 

HermannBaltl hat sichdamit auchum diese sowichtigegesetzlicheVerankerung 
derHLKbleibendeVerdiensteerworben.Dasundsein48jährigesverdienstvollesWir- 
ken in und für die Historische Landeskommissionwird von der HLKHermann Baltl 
nievergessenwerden.

OthmarPickl

HeinrichPurkarthofer 

(28. März 1934 - 24. Febmar 2005)

Am 24. Febmar2005verstarb Oberarchivrat 
Prof. Dr. Heinrich Purkarthofer, Mitglied des 
Instituts für Österreichische Geschichtsfor- 
schung in Wien, völlig unerwartet im 71. Le- 
bensjahr.DieVerabschiedungundderDankgot- 
tesdienst "für sein reich erfülltes Leben und 
umfangreiches Werk fiir die historischen Wis- 
senschaften und das Land Steiermark" (Parte) 
fand am 11. März im Grazer Dom statt. Tags 
daraufwurde Heinrich Purkarthofer am Fried- 

hofseinerHeimatpfarre St. Johannbei Herber- 
stein im engeren Familien- und Freundeskreis 
beigesetzt. Damit endete der irdische Weg eines 
vielseitig begabten, sensitiven und liebenswer- 
ten Menschen. 

Heinrich Purkarthofer kam am 28. März 
1934 in Dörfl, Gemeinde St. Johann bei Herber- 
stein zur Welt, besuchte das 2. Bundesgymna- 
sium (Pestalozzistraße)in Graz, schloss es mit Heinrich Purkarthofer (1934-2005) 
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der Matura ab und begann im Wintersemester 1955/1956 an der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz das Studium der Geschichte, Deutschen Philologie, Geographie, Pädago-
gik, Psychologie, Indogermanistik und Philosophie. Sein akademisches Studium
schloss er im Jahr 1961 mit einer Dissertation über "Die Herrschaft Herberstein in der
Steiermark vom Beginn des 16. Jahrhunderts bis 1628 (unter besonderer Berücksich-
tigung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse)" ab. Diese seine erste wissen-
schaftliche Arbeit wurde von der Historischen Landeskommission mit einem Preis

ausgezeichnet, womit sich sein wissenschaftlicher Weg bereits vorzeichnete.
Nachdem er eine Zeit lang seinen Lebensunterhalt in der Österreichischen Postver-

waltung verdient hatte, nahm er die Einladung des damaligen Landesarchivdirektors
Hoftat Dr. Fritz Posch an und trat im Jänner 1965 in den Dienst des Steiermärkischen
Landesarchivs. Von 1965 bis 1968 besuchte er den 51. Lehrgang am Institut für Oster-
reichische Geschichtsforschung in Wien, den er 1968 mit der Staatsprüfung abschloss.
In seiner Staatsprüfungsarbeit befasste er sich mit "Mons Predel. Beiträge zur Sied-
lungsgeschichte zwischen mittlerer Mur und Raab".

Im Dienst des Landesarchivs war Heinrich Purkarthofer viele Jahre in der Beratung
der Benutzer im Lesesaal der Archivteilung Bürgergasse mit Sachkenntnis und Enga-
gement tätig. Nach der Pensioniemng von Oberarchivrat Dr. Friedrich Wilhelm Kosch
wurde ihm auch die Betreuung des im Archiv als Depot verwahrten Familienarchivs
Herberstein übertragen. Im Jahr 1977 übernahm Purkarthofer von dem in den dauem-
den Ruhestand getretenen Reiner Puschnig die Aufgaben eines Landesheraldikers fiir
die Steirischen Gemeindewappen, das er bis zu seiner Pensioniemng mit Jahresende
1999 nicht nur mit Professionalität, sondern mit außergewöhnlichem künstlerischen
Feingefühl betreute. Die mehr als 200 größtenteils von ihm entworfenen und gestalte-
ten Gemeindewappen zählen ohne Zweifel zu den schönsten in ganz Österreich; nicht
wenige sind geradezu als Kleinkunstwerke zu bezeichnen. Seit 1985 war er stellvertre-
tender Direktor des Steiermärkischen Landesarchivs, das er nach dem Übertritt des
Direktors Hofrat Dr. Gerhard Pferschy in den Ruhestand vom l. Jänner bis 30. Juni
1996 provisorisch leitete. Von 1989 bis 1996 war Dr. Purkarthofer auch Mitglied der
Historischen Landeskommission für Steiermark.

Auf dem Gebiet der Landesgeschichte stammen von Purkarthofer an die 40 Publi-
kationen, damnter auch Ortsmonografien wie jene von Kumberg oder Hainersdorf.
Seine siedlungshistorischen Untersuchungen mit akribisch genauen retrogressiv-flur-
analytischen Arbeiten sind besonders hervorzuheben, wobei ihm für die Namensfor-
schung seine philologische Ausbildung zugute kam. Heinrich Purkarthofer scheute
sich auch nicht, mitunter waghalsige Schlüsse aus dem Beginn der Siedlungsgeschich-
te für möglichst frühe Datiemngsansätze zu ziehen, was für die Siedlungsforschung
vielfältige Diskussionsanregungen bot. Die Auseinandersetzung mit Forschungsergeb-
nissen älterer Historiker beflügelte ihn geradezu, neue Ansätze zu suchen und kontro-
verstelle Wege zu gehen. Beste Vertrautheit mit den Archivquellen und den publizier-
ten Forschungsergebnissen waren die solide Grundlage für seine Forschungen. In
Würdigung seiner Leistungen als Historiker und Archivar, insbesondere auf dem Ge-
biet der Kommunalheraldik, verlieh ihm der Bundespräsident 1999 den Berufstitel
"Professor".

Allen seinen Kolleginnen und Kollegen wird Heinrich Purkarthofer als geistrei-
eher, großzügiger, humorvoller, mitunter auch grantelnder Mensch in Erinnemng
bleiben, der ebenso gereizt poltern wie fröhlich feiern konnte. Noch vor den Weih-
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nachtsfeiertagen des Jahres 2004, also wenige Wochen vor seinem Tod, brachte er
Bediensteten des Landesarchivs selbstgebackene Weihnachtssüßigkeiten, eine letzte
Geste seiner menschenfreundlichen Gmndgesinnung.

Walter Bmnner

Franz Otto Roth

(8. Febmar 1929 - 30. Mai 2005)

Am 30. Mai 2005 verstarb nach längerer
Krankheit Oberarchivrat i. R. Dr. Franz Otto
Roth, der 1980 bis 1981 Mitglied der Histori-
sehen Landeskommission für Steiermark
war. Am 8. Febmar 1929 in Graz geboren,
maturierte er 1947 am 2. Bundesrealgymnasi-
um in Graz. Das anschließende Studium an
der Universität Graz schloss er 1952 ab. Die
Dissertation "Beiträge zu den Beziehungen
der Grafen von Cilli zu den Habsburgem,
vornehmlich Innerösterreichs, 1308-1443"
deutete bereits einen Schwerpunkt seiner
weiteren wissenschaftlichen Forschung an.
Ab 1950 war er bereits als Wissenschaftliche

Hilfskraft am damaligen Seminar fiir ge-
schichtliche Hilfswissenschaften tätig ge-
wesen. 1953 bis 1956 absolvierte er den

47. Ausbildungskurs des Instituts für öster-
reichische Geschichtsforschung in Wien und
legte als Hausarbeit "Studien und Vorarbeiten
zu den Urkunden Kaiser Friedrich Barbaros-

sas" vor. 1956/57 war er Mitarbeiter an der Wiener Diplomata-Abteilung der Monu-
menta Gennaniae Historica. Am l. Juli 1957 trat er in das Steiermärkische Landes-
archiv ein. In die Historische Landeskommission wurde er 1980 bemfen, schied aber
aus persönlichen Gründen 1981 aus.

Seine langjährigen Ordnungsarbeiten am Landschaftlichen Archiv sowie an Herr-
Schafts-, Adels- und Familienarchiven fanden ihren Niederschlag in zahlreichen Ver-
zeichnissen und kleineren Quelleneditionen, vor allem auch in Rekonstruktionen ver-
lorener Archive. Er arbeitete u. a. an den vom Landesarchiv veranstalteten großen
Landesausstellungen "Der steirische Bauer" (1966) und "Die Steiermark - Brücke und
Bollwerk" (1986) und deren Begleitpublikationen mit. Ab 1980 leitete er die damalige
Archivabteilung Hameriinggasse und war bis 1984 auch stell vertretender Archivdirek-
tor.

Roth fühlte sich als Altösterreicher. Gerne verwies er auf seine ungarischen und
slowenischen Familienwurzeln. Der vor einigen Jahren selig gesprochene Bischof
Anton Martin Slomsek von Lavant/Marburg war sein Urgroßonkel. Mit Vorliebe be-

Franz Otto Roth (1929-2005)
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leuchtete er bei einschlägigen Tagungen - wie den Internationalen Kulturhistorischen
Symposien Mogersdorfoder den Schlaininger Gesprächen - die wechselvollen Bezie-
hungen der Steiermark mit dem Osten und Südosten. Seine Vortrage und druckreifen
Diskussionsbeiträge waren aus ebenso intimer Quellenkenntnis gespeist wie aus psy-
chologischem Einfühlungsvermögen in die handelnden Personen jeweils beider Sei-
ten. Sein rund achtzig Nummern umfassendes CEuvre, erschienen vor allem in steiri-
sehen und Kärntner, aber auch slowenischen, kroatischen und ungarischen Fachzeit-
Schriften und Sammelwerken, widmet sich denn auch häufig kulturhistorischen und
psychobiographischen Phänomenen vom Spätmittelalter bis in die jüngere Neuzeit. Er
beschrieb nicht nur etwa Aspekte der Türken- und Bauernkriege, sondern auch das
amtliche und private Alltagsleben von gebildeten und gewalttätigen Adeligen, reichen
und verarmten Bürgern, Herrschaftsverwaltem, Soldaten, Beamten, Gelehrten und
Unternehmern, immer wieder auch von Frauen, und bietet so dem Leser - nicht zuletzt
durch seine preziöse, geradezu barock anmutende Sprache - lebensvolle Bilder der
Zeiten.

Franz Otto Roth war eine vielschichtige Persönlichkeit; er machte das Leben sich,
seinen Freunden, Mitarbeitern und FacUkollegen nicht leicht. Sein Beamtendasein
empfand er - nicht nur aus Gesundheitsgründen - zunehmend als belastend. Im Ruhe-
stand zog er sich nahezu völlig aus dem wissenschaftlichen Alltagsgeschäft zurück.

Karl Spreitzhofer

Ing. Kurt Kojalek
(28. März 1923 - 10. Oktober 2000)

KurtKojalek (1923-2000)

Ich erinnere mich noch ganz klar und
deutlich an unsere erste Begegnung. Es war
das Jahr 1950. Als Schüler der Hauptschule
Gnas fuhr ich täglich um 5.20 Uhr mit der
Bahn von Bad Gleichenberg nach Gnas. In
Trautmannsdorf stieg Ing. Kojalek zu, der
stets im Führerstand seine Position bezog
und sich dort mit den Leuten unterhielt. Da-
mals war die Bahn noch stark frequentiert
und nicht alle fanden einen Sitzplatz. Eines
Tages kam meine Mitschülerin Herta zu mir
und forderte mich auf, sie in den Führer-
stand zu begleiten und mein Geschichteheft
mitzunehmen. Dort stand Ing. Kojalek,
nahm mein Heft in die Hand, schlug es auf
und fragte, ob es stimme, dass ich in meiner
Klasse der einzige Sehr-Gut-Schüler aus
Geschichte sei. Nachdem ich seine Frage
bejaht hatte, versuchte er mich über den Ori-
ent, über den Libanon, über Xerxes usw.
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auszufragen. Ich reagierte zugeknöpft und gab keine oder dumme Antworten, was mir
den Kommentar einbrachte, dass ich ja noch weniger wisse als meine Mitschülerin.
Später erfuhr ich, dass Kurt Kojalek mich wegen meiner Mitschülerin, der ein Nichtge-
nügend drohte, hatte ausfragen wollen. Ich habe oft über diese Begegnung nachgedacht.
Sie war für mich derAnlass, zum Unterricht unseres Lehrers Überlegungen anzustellen.
Ich erkannte, dass man als Lehrer auch für den weniger Interessierten Verständnis auf-
bringen muss, denn meine Mitschülerin war bemüht, ihr Bestes zu geben.

Viel später wurde mir bewusst, dass ich dem Gerechtigkeitsfanatiker Kurt Kojalek
begegnet war.

Ein Vierteljahrhundert nach dieser Begegnung waren es wieder Fragen der Ge-
schichte, die uns zusammenführten.

Die gemeinsame Sorge um die Erhaltung, Sichemng und Erforschung der Boden-
denkmäler im südoststeirischen Raum ließ uns zu Freunden werden. Ich habe Kurt

Kojalek sehr viel zu verdanken. Er zeigte mir nicht nur seine Entdeckungen im Rah-
men der Landesaufnahme, sondern er lebte mir als gelernter Beamter auch vor, wie
man mit den Widerwärtigkeiten des bürokratischen Alltags umzugehen und wie ener-
gisch man gegen so genannte "Heimatforscher" aufzutreten hat. Leider hatte ich aus
bemflichen Gründen nicht immer die Zeit seiner Einladung zu folgen, mit ihm durch
die südoststeirische Landschaft zu streifen. Ich bin ihm aber für die mit ihm erlebten

Wandemngen aufrichtig dankbar.

Kurt Kojalek wurde am 28. März 1923 in Graz geboren. Nach der Volksschule
besuchte er zuerst die Kepler-Realschule und danach die HTL. 1942 kam er zur Deut-
sehen Wehrmacht und geriet 1945 in amerikanische Kriegsgefangenschaft (1945/46 in
Italien), wo er seine ersten Erfahrungen in der Erwachsenenbildung sammelte, indem
er, mit dem späteren Unterrichtsminister Dr. Drimmel, eine Staats- und kulturpolitische
Schulungsreihe für Österreicher betreute.

Nach seiner Heimkehr verschlug es den gelernten Techniker in den Bezirk Feld-
bach, wo er an der Neuvermessung der Gleichenberger Bahn mitarbeitete, die durch
die Kriegsereignisse zerstört worden war. In Trautmannsdorf lernte er seine Frau ken-
nen, mit der er eine glückliche Familie gründete, der Ehe entsprangen fiiinf Söhne, auf
die er stets sehr stolz war.

Neben seiner Familie widmete er sich dem Ausbau des Volksbildungs- und Kultur-
wesen in der Steiermark. Im Bezirk Feldbach gründete er den "Gleichenberger Hei-
matkreis". In Poppendorf baute er mit Josef Triebl die erste Gemeindebücherei auf.

Hubert Lendl nahm ihn zu sich in das Volksbildungsheim Retzhof, von wo aus er
an zahlreichen Orten Büchereien und Bildungswerke gründete. Von 1948 bis 1952 war
er Mitarbeiter des Bundesstaatlichen Volksbildungsreferenten, von 1952 bis 1960 Pä-
dagogischer Mitarbeiter im Volksbildungsheim Retzhof.

1960 holte ihn Kulturlandesrat und Landeshauptmann-Stellvertreter Univ. -Prof.
Dr. Hanns Koren in sein Büro. Hier wirkte er als zweiter Sekretär bis 1966. Anschlie-
ßend war er bis 1979 Landesgeschäftsfiührer des Steirischen Volksbildungswerkes. In
dieser Funktion trat er auch als Mitherausgeber der "steirischen berichte", mehrerer
Bücher über Koren, Semetkowski und Kapfliammer, sowie als Herausgeber der Zeit-
schritt "Theorie und Praxis der Erwachsenenbildung" hervor. In dieser Funktion hat
ihn Kamillo Homer* sehr eindmcksvoll gewürdigt: "Kurt Kojalek war Rufer, Wamer,

l VBW aktuell. Das Informationsmedium des Steirischen Volksbildimgswerkes 3/2000.
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oftmals Kritiker bei Entwicklungen, die aus seiner Sicht in eine falsche Richtung ge-
gangen sind. Er war aber auch Befürworter und Förderer, wenn die Werte, die ihm
wichtig waren, gestimmt haben. Gemeinwesenentwicklung, Aufrechterhaltung der
Demokratie, Fördemng und Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und Kreativität,
politisches Denken und Handeln im positiv gestaltenden Sinne waren für ihn beson-
ders wichtige Aspekte."

1978 gründete er das Bildungszentmm "Pannoniahaus" und das Keramikhaus in
Stein. Im Rahmen dieser Institution widmete sich Kojalek seit 1980 verstärkt der sied-
lungsgeschichtlichen Erforschung der Südoststeiermark. AufGmnd seiner Leistungen
auf dem Gebiet der Heimat- und Landeskunde wurde er 1981 zum "Korrespondenten
der Historischen Landeskommission" und zum "Archivpfleger des Steiermärkischen
Landesarchivs" berufen.

Er erhielt für sein verdienstvolles Wirken eine Reihe von Auszeichnungen, die mit
der Verleihung des "Österreichischen Goldenen Ehrenkreuzes für Wissenschaft und
Kunst" ihren Höhepunkt fanden.

Nach dem Übertritt in den Ruhestand 1988 widmete er sich verstärkt der archäolo-

gischen Landesaufnahme. Einen Schwerpunkt bildete dabei die Erforschung seiner
Wahlheimat Trautmannsdorf, der er eine umfangreiche Stoffsammlung hinterließ.

1996 wurde ihm im Rahmen eines Festaktes in St. Martin der Hanns Koren-Kultur-
preis verliehen. Damals gab er folgende programmatische Erklärung ab (als er in
seinem Dankeswort betonte, jetzt nicht reden zu wollen, "sondern nur etwas zu sa-
gen"):
. Die Frauen dürfe man nicht mit Äußerlichkeiten abspeisen, in möglichst vielen

Gemeinden sollte man Projektgruppen zur Frauenfrage bilden und konkrete
Schicksale von Frauen und Familien erforschen und dokumentieren. Daraus müss-
te sich ein politisches, auf Gerechtigkeit abzielendes Handeln entwickeln.

. Erwachsenenbildung müsse der heute weit verbreiteten Wissenschaftsfeindlichkeit
mit echtem Wissen und reicher Erfahrung begegnen. Sie sei nicht Spiegel der Ge-
Seilschaft, sie hat sinnstiftende Funktion.

. Männer wie Hanns Koren, Josef Steinberger, F. M. Kapfhammer wirkten als " Ver-
walter des lebendigen Wassers des Geistes ". Gemeinschaften wie Bildungswerke,
Vereine usw. hätten die Aufgabe, sich verstärkt um bleibende Grundwerte wie Ver-
trauen, Freundschaft und Treue zu kümmern.

. Österreich in Europa solle sich als glänzender Mosaikstein in der Vielfalt des Konti-
nents präsentieren. Achtung vor den anderen Kulturen in einer weltojfenen Heimat!

. Richtig verstandene Kulturpolitik setzt nicht auf einen künstlich geordneten Gar-
ten, sie setze auf ein Biotop, das die schöpferischen Anlagen der Menschen fördere.
Sinnsuche, Sinnßndung und Sinnstiftung müssten Vorrang haben, damit der Geist
gedeihen kann.
Seine Publikationen haben bei manchen nicht immer große Begeistemng ausgelöst,

vor allem wenn sie das Gefiihl haben mussten, einen Spiegel vorgehalten zu bekom-
men.

Der unbequeme, aber sehr ehrliche und kritische Kurt Kojalek war stets auf der
Suche nach der Wahrheit und vor allem beseelt von dem Wunsch, Wissen und Bildung
an andere Menschen weiterzugeben.

Seit 1998 begann er in den Räumen des Pannoniahauses in der Alten Sparkasse in
Feldbach (Villa Hold) seine gesammelten Materialien an verschiedene Institutionen
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weiterzugeben. So kamen u. a. die Aufzeichnungen und Fundstücke zur Siedlungs-
geschichte an das Steiermärkische Landesarchiv, Buchbestände und Geräte an den
Südoststeirischen Verein fiir Heimatkunde bzw. an das Institut für Erwachsenenbil-

düng in Wien. In fast regelmäßigen Abständen besuchte er mich in meiner Kanzlei im
Bundesschulzentrum Feldbach, um verschiedene Maßnahmen zu besprechen.

Eine sich allmählich einstellende Einschränkung seiner IVtobilität, die ihn zwang,
seine so geliebten siedlungsgeschichtlichen Erkundungsgänge aufzugeben, brachte ihn
auf seinen eigentlichen Bildungsauftrag im Rahmen der Erwachsenenbildung zurück:

Die Errichtung eines Seniorenzentmms in der Gemeinde Bairisch Kölldorf moti-
vierte ihn zum letzten Abschnitt seiner Tätigkeit als Erwachsenenbildner, zur Senio-
ren-Bildung. Er widmete seine letzte Publikation diesem Thema. 2 Vor allem der Fach-
bereich Seniorenzentren der Volkshilfe Steiermark hat unter der Devise "Qualität für
Senioren" Zielvorstellungen publiziert, die mit Kojaleks Überlegungen weitgehend
übereinstimmen.

Mögen daher die gleichnisähnlichen Sätze in der Einleitung zu Kurt Kojaleks letz-
ter Publikation, in der die Weitergabe der Schätze so mancher Lebenserfahrung neben
der des irdischen materiellen Besitzes erörtert wird, als letztwillige Auffordemng an-
gesehen werden: "Falls ein Winzer nach einer guten Ernte und geglückter Kelter den
Wein auslaufen oder die vollen Fässer den Hang hinunterrollen ließe, hielte man ihn
für verrückt. Ähnlich verderben die Schätze so mancher Lebenserfahrung: Sie werden
weder aufbewahrt, noch ausgewertet und den Nachkommen weitergegeben."

Am 10. Oktober 2000 verstarb Ing. Kurt Kojalek in Feldbach.

Am 20. Juni 2000 hatte der Ständige Ausschuss der HLK Ing. Kurt Kojalek das
Silberne Ehrenzeichen der HLK fiir sein 20jähriges verdienstvolles Wirken, vor allem
in der archäologischen und burgenkundlichen Feldforschung verliehen. Die Auszeich-
nung konnte ihm leider nicht mehr persönlich überreicht werden, sie wurde bei seinem
Begräbnis am offenen Grab der Witwe übergeben.

Rudolf Grasmug

Reg.-Rat Prof. Franz Häuser
(26. August 1907 - 9. Jänner 2001)

Mit dem Ableben von Reg.-Rat Prof. Franz Häuser - er verstarb am 9. Jänner 2001
im 94. Lebensjahr - verlor Weiz eine bedeutende Persönlichkeit, die viel für die Men-
sehen unserer Stadt und des Bezirkes geleistet hat.

Prof. Häuser unterrichtete als Lehrer an mehreren Schulen des Bezirkes - und das
war für ihn nicht nur Bemf, sondern vor allem Bemfüng. Als Leiter der Volksschulen
Weiz, Weizberg, Haselbach und Naas setzte er sich besonders dafiür ein, die damals
herrschende Raumnot zu lindem. Darüber hinaus widmete er sich mit großem Einsatz
der Organisation von Bildungsveranstaltungen für die bäuerliche Bevölkemng, sodass
man ihn schließlich zum Landesschulinspektor dir das bäuerliche Fortbildungswesen
in der Steiennark bestellte.

2 Kurt KOJALEK, Gerontagogik, Seniorenbildung, Ein Aspekt der aktivierenden Gemeinwesen-
arbeit, Trautmannsdorf 1999-2000.
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Das Leben von Prof. Häuser war auch

von politischem Engagement geprägt - als
Gemeinderat, Finanzreferent und Vizebür-
germeister. Gemeinsam und über Parteigren-
zen hinweg begann er mit Bürgermeister
Siegfried Esterl (1945-1955) das "neue"
Weiz aufzubauen und vermochte damit vie-
len Menschen in schwierigen Zeiten Hoff-
nung zu geben.

Mit der Pensionierung setzte sich Prof.
Häuser keineswegs zur Ruhe: Er betrieb wei-
ter unermüdlich seine Volksbildunesarbeit

und begann zu schreiben. Insbesondere wid-
mete er sich aufopfernd der Geschichte sei-
ner Heimatstadt Weiz sowie des Bezirkes
und erzielte damit beachtenswerte Ergeb-
nisse. Ein großer Leserkreis erinnert sich
gerne an seine seit 1974 in der Weizer Zei-
tung veröffentlichten historischen Artikel zur
Geschichte der Stadt Weiz. Sie haben be-
wirkt, dass Prof. Häuser im Jahr 1977 von der

Steiermärkischen Landesregiemng zum Korrespondenten der Historischen Landes-
kommission fiir Steiermark ernannt worden ist, in welcher Funktion er mit Engage-
ment wirkte. Gemeinsam mit Prof. Famleitner erarbeitete Prof. Häuser die Chronik

"Acht Jahrhunderte Weiz - Fünfzig Jahre Stadt" und scheute auch nicht so schwierige
Themen wie das "Weizer Weistum" oder die Erarbeitung der "Burgfi-iedensgrenzen"
des Marktes. Noch in hohem Alter hatte er einen wesentlichen Anteil an dem 1997
erschienenen Buch "Weiz - Geschichte und Geschichten".

Für sein umfassendes Wirken und seine vielfachen Verdienste wurde Herr Franz

Häuser mehrfach ausgezeichnet: Der Bundespräsident verlieh ihm die Berufstitel "Re-
giemngsrat" (1968) und "Professor" (1983), vom Land Steiermark wurde er mit dem
Goldenen Ehrenzeichen ausgezeichnet und seine Heimatstadt bedankte sich bei ihm
mit dem Leopold Famleitner-Preis (1978) und dem Ehrenring der Stadt Weiz (1993).

Susanne Kropac

Franz Häuser (1907-2001)

HS-Dir. i. R. Prof. Eduard Staudinger
(23. Dezember 1910-19. Febmar 2001)

Am 19. Febmar 2001 starb im 91. Lebensjahr Eduard Staudinger. Sein über fast
flinf Jahrzehnte verfolgtes Ziel, die Errichtung des Landesmuseums fiir Flavia Solva
erlebte er leider nicht mehr.

Geboren wurde Eduard Staudinger am 23. Dezember 1910 in Marburg an der Dräu
als Sohn des k. u. k. Postamtsdieners Josef Staudinger, der aber noch vor seiner Geburt
starb. Die Mutter Anna brachte sich mit den sechs Kindern mühsam durch, bis sie 1919
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Eduard Staudinger (1910-2001)

als Folge des Ersten Weltkrieges aus Marburg
vertrieben wurde. Die Einladung eines Onkels
nach Amerika schlug die Mutter aus und ent-
schloss sich nach Leibnitz zu ziehen, von wo
die Familie ein Jahrhundert zuvor nach Mar-

bürg gezogen war. Wie lausende Flüchtlinge
aus den Gebieten der Donaumonarchie kamen

die Staudingers 1919 zunächst in das Flücht-
lingslager Wagna, in dem sie bis 1924 verblie-
ben.

Nach der Wiedereinbürgemng erholte sich
die Familie langsam. Eduard konnte die Gra-
zer Lehrerbildungsanstalt besuchen und nach
16 verschiedenen Dienstplätzen erhielt er
schließlich in Gleinstätten eine fixe Anstel-

lung. Die Lehrer-Karriere wurde durch den
Zweiten Weltkrieg unterbrochen, den er an
der Ostfront und im Westen mitmachte und in

der Schweiz als Asylant beendete.
1951 heiratete er Maria Ambrosch, die ihm

fünf Kinder schenkte. Der Wiedereinstieg in
den Schuldienst erfolgte an der KLnaben-Hauptschule in Leibnitz, deren Direktor er
1959 wurde und die heute seinen Namen trägt

In diesen ersten Dienstjahren in Leibnitz legte er den Grund für seine so verdienst-
volle Forschertätigkeit. Als Historiker mit Leidenschaft lag ihm das Schicksal der
Ruinen sowie der spärlichen Zeugnisse der Römerstadt Flavia Solva von Anfang an
sehr am Herzen. In unzähligen Stunden erschloss er, oft zusammen mit dem Landesar-
chäologen, die Größe der antiken Stadt, leitete kleinere Ausgrabungen und sammelte
archäologisches Fundgut. Er warnte in der Öffentlichkeit vor allem in verschiedenen
Medien, aber auch durch persönliche Vorsprachen in den betroffenen Gemeinden und
im Land (bei vielen Politikern jedoch auch oft vergebens), vor den damals laufend
stattfindenden Zerstömngen durch baubedingte Eingriffe in die Ruinen im antiken
Stadtareal, die damals noch nicht unter Denkmalschutz standen. Durch viele Lichtbil-
dervorträge und sein Einwirken auf Institutionen und Persönlichkeiten vor Ort konnte
so in diesen Aufbaujahren der Zweiten Republik ein Teil des Ruinenfeldes unverbaut
erhalten werden. Damit wurde er einer der Retter von Flavia Solva.

Ab 1954 betrieb er als Gemeinderat der Stadt Leibnitz, zwar erfolglos, die Wieder-
einrichtung eines Stadtmuseums. In Zusammenarbeit mit dem Landesmuseum Joan-
neum gelang ihm aber mit mehr Erfolg die Einrichtung einer "Expositur" dieses nie
errichteten Stadtmuseums. Es war das bekannte "Heimatmuseum Frauenberg" in der
antiken Tempelmine, das er bis 1986 betreute und das seit 1986 unter der Bezeichnung
"Tempelmuseum Frauenberg" von der Gemeinde Seggauberg, von der Provinzial-
römischen Sammlung am Landesmuseum Joanneum und vom Archäologischen Verein
Flavia Solva weitergeführt wird.

Eduard Staudingers Beschäftigung mit der Geschichte führte auch dazu, dass er
von 1975 bis 1999 regelmäßig in der Regionalzeitung "Leibnitz aktuell" Artikelserien
mit historischen Bezügen zur Gegend veröffentlichte und so sein Wissen an die Bevöl-
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kemng weitergab. Veröffentlichungen von Fachartikeln in Büchern, Broschüren und
Fachzeitschriften mndeten seine publizistischen Tätigkeiten ab. Es folgten flir ihn
daraus wichtige persönliche Verankemngen in diversen Landesorganisationen. So war
er von 1959 bis 1997 für das Steiermärkische Landesarchiv Archivpfleger für den Be-
zirk Leibnitz. 1966 zählte er zu den ersten 20 Kon-espondenten der Historischen Lan-
deskommission fw Steiermark, denen Landeshauptmann-Stellvertreter Prof. Hanns
Koren im "Steinernen Saal" des Grazer Landhauses feierlich ihre Emennungsdekrete
überreichte. Es folgte das Landesmuseum Joanneum mit der Ernennung zum Korres-
pondenten. 1991 wurde ihm das Goldene Ehrenzeichen des Landes Steiermark verlie-
hen. Es folgte die Stadt Leibnitz mit dem Goldenen Ehrenzeichen und der Bundes-
Präsident verlieh ihm den Bemfstitel "Professor". 1990 wurde er Ehrenmitglied des
Archäologischen Vereines Flavia Solva und 1998 erhielt er als erster die Ehrenmedail-
le in Gold des Historischen Vereines für Steiermark.

Eduard Staudinger war, obwohl föhrerscheinlos, mit seiner erstaunlichen Vitalität
und Beweglichkeit über fünf Jahrzehnte überall dort präsent, wo es im Bezirk Leibnitz
historische Fakten zu klären gab, wo historisches Wissen gefragt war und wo Neuig-
keiten aus dem archäologisch so reichen Boden zum Vorschein kamen. Über den Kon-
takt mit seinen Hauptschülem war er lange Zeit mit dem gesamten Bezirk vemetzt und
konnte so unschätzbare Dienste für die Forschungsstellen im Landesmuseum Joanne-
um und an der Kari-Franzens-Universität Graz und für das Bundesdenkmalamt leisten.

Die Abteilung Provinzialrömische Sammlung am Landesmuseum Joanneum profitier-
te aus der jahrzehntelangen hervorragenden Zusammenarbeit mit Eduard Staudinger,
der ihr wertvollster freier Mitarbeiter in der Sparte Archäologie war und der ihr als das
"archäologische Gewissen" der von ihm betreuten Region galt. Die Funde, die er ge-
rettet oder von seinen Schülern bekommen hat, hat er zusammen mit seinen Aufzeich-
nungen ab 1985 dem Landesmuseum Joanneum übergeben, um seine Beobachtungen
und Kenntnisse, seine akribischen Notizen und die Ergebnisse seiner Sammlertätigkeit
der wissenschaftlichen Auswertung und musealen Nutzung zuzuführen.

Für das Landeskonservatorat für Steiermark des Bundesdenkmalamtes galt Stau-
dinger als Denkmalschützer der ersten Stunde und "Lokalarchäologe" im besten Sinne
des Wortes. Er hat die Notwendigkeit archäologischen Eingreifens in Flavia Solva vor
allen anderen Institutionen erkannt und sehr vieles gerettet, das ohne ihn unbemerkt
der Region und der Wissenschaft verloren gegangen wäre. Dass er noch in seinem
letzten Lebensjahr das Zustandekommen eines "Landesmuseums Joanneum Flavia
Solva" vehement bezweifelt hat, mag symptomatisch für die Situation der Archäologie
in der Steiermark, nicht nur zu seinen Lebenszeiten sein. An seinem Grab konnte ihm
Prof. Pickl als Geschäftsfiührender Sekretär der Historischen Landeskommission in
Vertretung von Frau Landeshauptmann Waltraud Klasnic deren Dank und ihre letzten
Grüße aussprechen.

Gert Christian
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VS-Dir. i. R. Gertrud Wilhelmine Neurath

(25. Juni 1921-9. Mai 2001)

Gertrud Neurath (1921-2001)

Gertrud Wilhelmine Neurath wurde am

25. Juni 1921 aufSchIoss Freiberg bei Gleis-
dorf geboren. Nach dem Besuch der Gmnd-
schule und einer einjährigen Handelsschule
in Graz absolvierte sie die Lehrerinnenbil-
dungsanstalt am Hasnerplatz in Graz, wo sie
1941 maturierte. Nach verschiedenen Anstel-
lungen als Volksschullehrerin im Bezirk Weiz
(Pischelsdorf, Prebensdorf, Gersdorf, Otten-
dorf, Passail) kam Gertmd Neurath im No-
vember 1945 als Volksschullehrerin nach
Arzberg und bekleidete von 1966 bis zu ihrer
Pensioniemng 1974 dort das Amt einer Di-
rektorin.

Schon früh begann sich Neurath für die
Geschichte ihres Wirkungsbereiches, den
Passailer Kessel, zu interessieren. Eine ihrer
ersten Arbeiten war die Zusammenstellung
eines "Arzberger Familienbuches", das nach

Auswertung von mnd 40.000 Matrikeneintragungen aus drei Jahrhunderten (seit 1687)
entstanden war. In der Zeitschrift "Adler" veröffentlichte sie 1961 Auszüge zum Arz-
berger Namensgut.

1962 gründete Gertrud Neurath als Ergebnis der damals im Lande abgehaltenen
"Steirischen Dorfbildungswochen" im leer stehenden "Baderwirtshaus" in Eigenregie
das Heimatmuseum Arzberg und tmg die damals noch reichlich vorhandenen Gegen-
stände aus der Volkskultur (bäuerlicher Alltag, Fest und Feier, Sitte und Brauch, Berg-
bau, Sensenschmieden) selbst zusammen oder ließ sie von ihren Volkschulkindem
bringen. Später übersiedelte das Museum in die alte Arzberger Volksschule, die in der
seinerzeitigen Vorburg Stubegg untergebracht war. Mit großem Engagement und vol-
ler Stolz zeigte Neurath Besuchern "ihr" Museum.

Parallel zu ihrer Sammlertätigkeit dokumentierte Neurath, aufbauend auf den his-
torischen Nachlass von Dir. Ulrich Luttenberger, die Geschichte des Passailer Raumes
in den "Passailer Heimatheften", deren Herausgabe sie großteils selbst vorfinanzierte
und diese schließlich auch selbst vertrieb. Von 1959 bis 1971 erschienen 12 Folgen, die
jeweils bald nach Erscheinen vergriffen waren. Seit den 1960er Jahren dokumentierte
Neurath den Passailer Kessel auch fotografisch und versuchte damit, die damals rasant
fortschreitenden Verändemngen, vor allem auf dem landwirtschaftlichen Sektor, zu
dokumentieren. Umfangreiche Fotoalben entstanden, die heute im Steiermärkischen
Landesarchiv in Graz verwahrt werden.

Penibel gefiührte handschriftliche Chroniken entstanden für die Pfarre und Volks-
schule Arzberg. In beiden Chroniken blickte Neurath bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts zurück. 1985 stellte sie jeweils Chroniken fiir den Musikverein und den Kame-
radschaftsbund fertig. Für die Pfarre Arzberg schrieb Neurath ab 1968, fiir die Ge-
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meindeArzberg ab 1984 das jeweils aktuelle Jahresgeschehen nieder. 1977 entwarf sie
fürArzberg das Gemeindewappen, das in grünem Schild einen eingestürzten silbernen
Anker (der Stubenberger), unterlegt von einem silbernen Bergwerkszeichen, zeigt.

Volksbildnerisch zu verstehen waren ab 1986 ihre mehr als zwei Dutzend Beiträge,
die unter dem Titel "Wie es früher einmal war", zu Geschichte, Kultur und Brauchtum
ihres Wirkungsbereiches, in der Firmenzeitschrift des Passailer Baumarktes Reisinger
erschienen.

1990 verfasste Neurath einen Kirchenffihrer flir Passail, 1992 widmete sie Arzberg
die Festschrift "750 Jahre Arzberg", in der sie ihr umfangreiches Wissen auf über 120
Seiten niederlegte und in der auch die durch Jahre recherchierten Arzberger Haus-
geschichten publiziert wurden. Als ihr letztes großes Unternehmen erachtete Neurath
wohl die Herausgabe der Passailer Ortsgeschichte im Jahr 1994. Unter dem Titel
"Marktgemeinde Passail" gab sie zusammen mit Gottfried Allmer und Eduard Weidl
einen voluminösen Band heraus, zu dem sie selbst wesentliche Beiträge lieferte.

Gertmd Neurath war schon 1959 für ihr so engagiertes volksbildnerisches Wirken
und ihre geschichtlichen Publikationen zum "Archivpfleger für das Gebiet der Bezirks-
hauptmannschaft Weiz" und 1984 zum "Korrespondent des Steiermärkischen Landes-
museums Joanneum" ernannt worden. 1966 wurde Gertmd Neurath auf Grund ihres
Engagements als einzige Frau in die damals neu geschaffene Institution der Korres-
pondenten der Historischen Landeskommission bemfen, welchem Gremium sie bis zu
ihrem Tode angehörte. In mehreren Beiträgen berichtete Gertmd Neurath im "Mittei-
lungsblatt der Korrespondenten der Historischen Landeskommission" über ihre Tätig-
keiten im Passailer Kessel. Besonders am Herzen lag ihr dabei die Auswertung der
Arzberger Pfarrmatriken. Sie beschäftigte sich aber auch mit "Umweltproblemen in
alter Zeit", dem Bergbau, lokalen Persönlichkeiten, wie dem Passailer Wundarzt Jacob
Ludwig de Crinis oder dem Oberlehrer Franz Amfelser. Ebenso penibel betrieb sie die
Erforschung der Häusergeschichten ihrer liebgewordenen Zweitheimat Arzberg.

Für ihre vielfältige, ehrenamtliche Tätigkeit verlieh die Gemeinde Arzberg Gertmd
Neurath 1987 den Goldenen Ehrenring. Schon 1966 hatte sie das "Silberne Ehrenzei-
chen der Republik Österreich" erhalten, 1988 folgte das "Goldene Ehrenzeichen des
Landes Steiermark". Die HLK würdigte ihre so bemerkenswerten Leistungen als Kor-
respondentin 1997 mit der Verleihung des Silbernen Ehrenzeichens der Kommission.

"Frau Gertmd Wilhelmine Neurath starb am 9. Mai 2001 in einem Altenheim in
Semriach. Die Historische Landeskommission für Steiermark wird ihrer langjährigen
Korrespondentin ein ehrendes Angedenken bewahren.

Robert F. Hausmann

Dr. Annedore Dedekind-Lumnitzer

(21. September 1925 - 6. März 2003)

Mit Dr. Annedore Dedekind-Lumnitzer verlor nicht nur die Stadt Judenburg eine
bedeutende Vertreterin ihres Kulturlebens, sondern auch die Historische Landeskom-
mission eine engagierte und fachlich versierte Stütze. Seit 1988 war die Verstorbene
Kon-espondentin der Historischen Landeskommission, zu deren Aufgabenerfällung
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sie wertvolle Beiträge aus ihrem kunsthisto-
rischen und geschichtlichen Arbeitsfeld aus
dem Raum Judenburg lieferte.

Annedore Dedekind kam am 2 l. Septem-
ber 1925 in Graz zur Welt. Ihren ausgepräg-
ten Sinn fiür Kunstgeschichte verdankte sie
wohl ihrem Vater Paul Lumnitzer, dem evan-
gelischen Pfarrer a. D. und akademischen
Maler, der begeisterter Sammler impressio-
nistischer Gemälde war. Annedore besuchte

die Volksschule in Graz und maturierte dort

im Jahr 1943 an der Maria Theresien-Ober-

schule. Nach Arbeitseinsätzen während des

Krieges in der Südsteiennark und im heuti-
gen Slowenien kehrte sie 1944 nach Graz
zurück und begann an der Karl-Franzens-
Universität das Studium der Kunstgeschichte
im Hauptfach und Musikwissenschaft im
Nebenfach. Diese Ausbildung konnte sie Annedore Dedekind (1925-2003)
1959 nach mehreren Unterbrechungen mit
der Promotion zum Doktor der Philosophie abschließen. Inzwischen hatte sie nämlich
mit Dr. Franz Dedekind im Jahre 1954 die Ehe geschlossen und Tochter Barbara 1955
das Leben geschenkt. Ihr Ehemann hatte sich bereits 1957 als praktischer Arzt in Ju-
denburg niedergelassen, wo er bis zu seinem frühen Tod im Jahr 1989 auch als Dis-
trikts- und Feuerwehrarzt wirkte. Nach Studienabschluss folgte sie ihm 1959 dorthin
nach.

Die Verstorbene hat sich dann bald zu einer in ihren Fachgebieten herausragenden
Persönlichkeit für Judenburg profiliert. Von ihren zahlreichen Publikationen sind vor
allem ihre Beiträge "Judenburg gestern und heute" in den "Stadtnachrichten" in 186
Folgen von 1979 bis 1997 zu erwähnen, in denen sie viel Wissenswertes aus Kunst-,
Kultur- und Baugeschichte von Judenburg behandelte. Publikationen von ihr erschie-
nen auch in den Berichten des Museumsvereins Judenburg, dem sie als tatkräftiges
Mitglied angehörte und von 1989 bis 2000 als Obmann-Stellvertreter zur VerfiLigung
stand. Wann und wo immer in kunstgeschichtlichen, historischen oder anderen kultu-
rellen Belangen in der Stadt Beratung und Hilfe von Nöten waren, wirkte Dr. Annedo-
re Dedekind-Lumnitzer an maßgeblicher Stelle mit, sei es bei Ausstellungen, beim
Verfassen von Konzert- und Theaterrezensionen, bei der Unterstützung der Tumierrit-
ter oder bei der Gestaltung einer Faschingssitzung. Unter dem Zeichen ADL verfasste
sie zahlreiche Rezensionen und Beiträge als Mitarbeiterin der "Kleinen Zeitung" wie
der "Murtaler Zeitung". Bleibende Eindrücke hinterließen bei vielen auch die von ihr
mit Liebe und Sachkenntnis geführten Kunst- und Kulturreisen. Dank dieses vielseiti-
gen Engagements war sie - seit 1988 - als Korrespondentin der Historischen Landes-
kommission flir den Bereich Judenburg eine ideale Wahl.

Alle, die sie näher kennen lernen durften, schätzten nicht nur ihr Fachwissen, ihr
resolutes Eintreten für ihre Überzeugungen, ihren zielstrebigen Einsatz, sondern auch
ihre humorvolle und geistreiche Seite. Nicht zuletzt war es auch ihre Tierliebe, die ihr
viele Sympathien eintrug. Ihr besonderer Stolz galt ihrer Tochter, die sich 1984 als
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jüngste praktische Ärztin der Steiermark in Eibiswald niederließ. Willenskraft und
Lebenswille der Verstorbenen zeigten sich letztlich noch im Kampf gegen ihre schwe-
re Krankheit, der sie am 6. März 2003 erlag.

Bei der Verabschiedung am Judenburger Stadtfriedhof wurden Leben und Wirken
von Dr. Annedore Dedekind-Lumnitzer mit Hochachtung und Dankbarkeit gewürdigt.
Die Mitglieder der Historischen Landeskommission und deren Korrespondenten emp-
finden eine schmerzliche Lücke in ihrer Gemeinschaft.

Renate Brodschild

Veterinärrat Dr. med. vet. Erich Vaculik
(19. Febmar 1924 - 7. August 2004)

Er war mein geschätzter Kollege aus dem
Nachbargraben, denn wir pflegten eine gute
Verbindung zwischen der Laufnitz und dem
Übelbachgraben. Da gab es immer etwas aus-
zutauschen, über die ehemalige Guggenbacher
Papierfabrik, über die Silberbergwerke oder
über Toponyme. Wir besuchten gegenseitig
unsere Veranstaltungen über die Lokalge-
schichte und waren sicher ein gutes Beispiel
für die Zusammenarbeit von Korrespondenten
der Historischen Landeskommission fiir Stei-
ermark.

Erich Vaculik wurde am 19. Febmar 1924

in Wien geboren. Es war das Schicksal unserer
Generation, früh in den Krieg ziehen zu müs-
sen. Als Achtzehnjähriger, bald nach der Ma-
tura, erreichte ihn der Einbemfungsbefehl. In
der 118. Jägerdivision war seine Aufgabe die
Partisanenbekänpfung im ehemaligen Jugos-
lawien. Im August 1944 wurde er auf der Insel
Korcula bei einem Gefecht durch einen Steck-

schuss an der Hüfte schwer verwundet und nur ein gütiges Geschick bewahrte ihm
damals das Leben. Von dieser Kriegsverletzung stammte auch seine Gehbehindemng,
die sich im Alter verschlechterte und zahlreiche Operationen notwendig machte.

Mit mehrfachen Kriegsauszeichnungen und schließlich einer Flucht aus amerikani-
scher Gefangenschaft kam er im Juli 1945 zurück in seine Heimat, wo er das Studium
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien in nur 8 Semestern absolvierte und zum Dr.
med. vet. promovierte. Nach einer Zwischentätigkeit als Assistent an der Hochschule
trat er dann, unter Vermittlung von Dr. Schouppe, im Dezember 1952 seine Praxisstel-
le in Ubelbach an.

Dort nahm er auch Hiltmd, die ihm stets zur Seite stand, eine gebürtige Ubelbache-
rin, zur Frau und sollte dann bis zu seinem Tode als niedergelassener Tierarzt und zu-

Erich Vaculik (1924-2004)
(Foto: H. Jantscher)
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sätzlich in den mannigfaltigsten Funktionen wirken, die in der Zusammenschau ein
Gesamtbild seines erfolgreichen Lebens ergeben.

Bereits 1955 kandidierte er als "Zuagroaster" für den Ubelbacher Gemeinderat, der
ihn 1965 zum Bürgermeister wählte. Gleich danach ging er auch, seinem Interesse an
der Ortskunde folgend, an seine Arbeit in der Geschichte. Er rief 1965 die Gemeinde-
zeitung "Der Silberwürfel" ins Leben, die heute auf nahezu 150 Ausgaben zurück
blicken kann. Jährlich einmal erschien dann ab 1991 zum "Silberwürfel" die von ihm
gestaltete Beilage "Ubilpach".

Diese fand stets heimat- und geschichtsinteressierte Leser, darinnen konnte er auch
seine literarische Begabung ausleben. Sein wohl größtes Werk, das Übelbacher Häu-
serbuch, wurde inzwischen fertig gestellt und geht demnächst in Dmck.

Aus gesundheitlichen Gründen leste Dr. Vaculik 1973 sein Amt als Bürgermeister
nieder.

Ab dem Jahr 1988 hielt er regelmäßig Vortrage über ortsgeschichtliche Themen,
regte die Gründung eines Ortsarchivs an, rief 1991 die Arbeitsgemeinschaft fär Orts-
geschichte ins Leben und widmete seine Forschungen u. a. dem Silberbergbau, den
Standorten der Sensenhämmer, der letzten Pest im Ubelbachtal und verschiedenen
anderen, geschichtlichen Themen.

1989 wurde er in den Korrespondentenkreis der Historischen Landeskommission
berufen, 1994 trafen sich die Korrespondenten zu einer von ihm organisierten und gut
gelungenen Arbeitstagung in Ubelbach.

Zum Ausdmck seiner musischen Begabung wurde das Wirken als Chorleiter beim
MGV mit Frauenchor, auch als Bezirkschorleiter war er tätig und erhielt vom Steiri-
sehen Sängerbund eine Auszeichnung.

Er war Ehrenbürger der Marktgemeinde Übelbach und machte noch 1987 bis 1992
ehrenamtlichen Dienst beim Roten Kreuz. Für seine Verdienste um die Öffentlichkeit
wurde ihm 2001 die Pro Meritis-Medaille des Landes Steiermark verliehen.

Unerwartet riss ihn der Tod am 7. August 2004 aus seinem tätigen Leben und als
ihn auch Mitglieder und Korrespondenten der HLK mit einer schier unübersehbaren
Trauergemeinde in Ubelbach auf seinem letzten Weg begleiteten, da wurde uns be-
wusst, dass wir einen liebenswürdigen, stets einsatzbereiten und bis zuletzt aktiven
Freund verloren hatten.

Gottfried Schweizer

VS-Dir. i. R. Günther Riedlsperger
(10. Juli 1941-31. Jänner 2005)

Günther Riedlsperger wurde 1941 als zweites Kind von Laura und Franz Riedlsper-
ger in Rassach geboren. Nach dem Besuch der Volksschule in Freiland bei seinem
Vater, Dir. Franz Riedlsperger, besuchte er die Hauptschule in Groß St. Florian und
anschließend bis 1962 die Lehrerbildungsanstalt in Graz. Seine erste Lehrerstelle trat
er in Sommereben an und war dort bis 1967 als Schulleiter tätig. 1968 wurde ihm die
Schulleiterstelle in Freiland übertragen. Dort, in seiner Heimatgemeinde, wurde er
aufgmnd seiner Beliebtheit sofort in den Gemeinderat bemfen und 1970 zum Bürger-
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Günther Riedlsperger (1941-2005)

meister gewählt. Von 1973 bis zu seiner Pen-
sionierung im Jahre 2004 war er als Volks-
schuldirektor in Wettmannstätten tätig. Im
Jahre 1968 verehelichte er sich mit Christine
Pölz. Aus dieser Ehe stammen die Kinder
Günther und Elsa. Gemeinsam errichteten sie
sich ein Wohnhaus in Wettmannstätten.

In seiner 35jährigen Tätigkeit als Bürger-
meister von Freiland wurden viele Pläne ver-
wirklicht. So die Übernahme der Hinterlei-
tenstraße durch das Land Steiermark, ferner
der Ausbau der Straßen Hinterleiten und
Sattl. Dank seiner Bemühungen als Bürger-
meister wurden z. B. 17 Häuser an das Tele-

fonnetz angeschlossen. Auch die Postzustel-
lung konnte zufrieden stellend gelöst werden.
Ebenso ist auf dem Schulsektor vieles ge-
schehen. Die Schule Freiland wurde ausge-
baut und den neuzeitlichen Verhältnissen an-

gepasst; sie blieb nur dank des Einsatzes von
Günther Riedlsperger dem Ort erhalten. Das

Ortsbild wurde zu einem Schmuckstück der Gemeinde. Die Parkanlagen und die schön
angelegten Blumenbeete erfreuen Besucher aus nah und fern, ebenso der Josef Krai-
ner-Park. Die Krönung seiner Arbeit als Bürgermeister waren der Bau der Mehrzweck-
halle, die Erweiterung der Bauplätze "Aldriansiedlung", der Ankauf der Bauplätze
"Freilandsiedlung", die Erschließung der Hofzufahrten, der Bau des Wirtschaftshofes
mit den Gemeindewohnungen, die Erweitemng der Ortswasserleitung Sattl, der Bau-
beginn des Ortskanals und vieles mehr.

Im Jahre 1984 wurde ihm der Ehrenring der Gemeinde Freiland verliehen. Das
Land Steiermark aber verlieh ihm 2001 zu seinem 60. Geburtstag eine hohe Auszeich-
nung, das Goldene Ehrenzeichen, und 2001 wurde ihm auch die Ehrenbürgerschaft der
Gemeinde Freiland überreicht.

Die Herausgabe des Freiländer Heimatbuches zum Jubiläum "800 Jahre Freiland"
und die Verleihung des Ortswappens von Freiland waren gleichfalls Leistungen von
Günther Riedlsperger. Beides zeigt zugleich sein Interesse für Geschichte und Landes-
künde und führte 1994 zu seiner Wahl zum Korrespondenten der HLK für den Bereich
Koralmgebiet. Kurz vor seinem völlig unerwarteten Tod durch ein Herzversagen hatte
Herr Günther Riedlsperger noch gemeint, er freue sich darauf, nun endlich auch mehr
Zeit für seine Tätigkeit als Korrespondent der Historischen Landeskommission fiir
Steiermark zu finden. Der Tod ließ ihm dazu leider keine Gelegenheit mehr.

Zusammen mit seiner Familie, seinen Schülern und der Bevölkemng "seiner Ge-
meinde" Freiland, wird aber auch die Historische Landeskommission seiner stets eh-
rend gedenken.

Othmar Pickl
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Amtssekretär i. R. Prof. Walter Stipperger
(7. Febmar 1919-30. August 2005)

Walter Stipperger (1919-2005)

Am 30. August 2005 verstarb in Schlad-
ming Prof. Walter Stipperger im 87. Lebens-
jähr. Mit ihm verliert vor allem das Ennstal
eine Persönlichkeit, die über 60 Jahre im Be-

zirk Liezen als Forscher, Sammler, Reporter,
Museumsgründer, Ausstellungskurator, Vortra-
gender, Volksbildner, Initiator für viele kultu-
relle Aktivitäten und vor allem als Autor von
Ortschroniken, Festschriften, Fremdenführern
sowie historischen und kulturgeschichtlichen
Aufsätzen tätig war.

Walter Stipperger wurde als dritter Sohn der
Ehegatten Christine - einer gebürtigen Schlad-
mingerin - und Oskar Stipperger am 7. Febmar
1919 in Graz geboren. Seine Schulausbildung
mit Volksschule, Untermittelschule und Bun-
deshandelsakademie absolvierte er in Graz. Im
Jänner 1939 wurde er in den Landesdienst auf-

genommen und 1941 an die Bezirkshaupt-
mannschaft Liezen versetzt, wo er mit dem Aufbau eines Museums in Schladming eine
lang gehegte Idee verfolgen konnte. Von 1942 bis 1945 war seine Arbeit durch den
Dienst bei der deutschen Wehrmacht unterbrochen. 1949 musste aus finanziellen

Gründen die Verwaltung der nun als Bezirksmuseum geplanten Sammlung von der
Bezirkshauptmannschaft an den Ennstaler Arbeitskreis für Heimatpflege übertragen
werden, zu dessen Gründungsvätem 1945 auch Walter Stipperger zählte. Aus verschie-
denen Gründen wurde schließlich im Schloss Trautenfels ein Museum für den Bezirk
eingerichtet.

Ab 1950 war Stippergers Dienststelle das Landesmuseum Joanneum in Graz, Ab-
teilung Bergbau, Geologie und Technik. 1959 wurde er auf Wunsch von Univ. -Prof.
Dr. Hanns Koren mit der Klämng der Voraussetzungen für die Gründung eines steiri-
sehen Bild- und Tonarchivs betraut und war in der Folge ein tatkräftiger und kompe-
tenter Mitarbeiter beim Aufbau dieser Abteilung des Joanneums. Aus der Grazer Zeit
stammen auch seine Kontakte zum Rundfunk, Abteilung Volkskultur, für die er als
freier Mitarbeiter Reportagen aus dem ganzen Land lieferte und über 400 Sendungen
gestaltete. Im Jahr 1969 musste er nach einer Asthma-Erkrankung vorzeitig in den
Ruhestand treten.

Dass dies aber alles andere als ein Ruhestand war, ist der Bevölkemng des Enns-
tales, das er mit seiner geschätzten Gattin Dr. Lia Stipperger zu seiner zweiten Heimat
gewählt hatte, wohl bekannt. Unermüdlich war er in ehrenamtlichen Funktionen tätig
und hat seine wissenschaftlichen Arbeiten in vielfältiger Weise fortgesetzt.

Haus im Ennstal wurde seine Wahlheimatgemeinde und ihr stellte Prof. Walter
Stipperger einen wesentlichen Teil seiner Schaffenskraft zur Verfügung. Ein heraus-
ragendes Beispiel dafür ist die Restauriemng der Katharinenkapelle in den Jahren
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1962 bis 1964 mit der Öffnung des abgemauerten Kamers. Verschiedene Gegenstände
von kulturgeschichtlichem Wert, die bei diesen Arbeiten gefunden worden waren, ga-
ben Anstoß zur Gründung des Dekanatsmuseums Haus, das einen Querschnitt durch
die Kultur- und Religionsgeschichte des obersten Ennstales repräsentiert. Das Deka-
natsmuseum erhielt mit bischöflichem Dekret vom 27. Jänner 1964 offiziellen kirch-
lichen Status und 1976 seine dauerhafte Unterbringung im ehemaligen Zehentspeicher
des Pfarrhofes.

Wie fast nicht anders zu erwarten, war er als Mitautor wesentlich an der Heraus-
gäbe der Häuser Chronik im Jahr 1985, gemeinsam mit den Professoren Dr. Karl
Amon und Dr. Fritz Posch, beteiligt und konnte 2005 die neue umfangreichere "Ge-
schichte von Haus" der Öffentlichkeit vorstellen. Aber auch für viele andere Gemein-
den, u. a. fiir Schladming (gemeinsam mit Univ. -Prof. Dr. Günter Cerwinka), Pichl-
Preunegg, Rohrmoos-Untertal, Aich-Assach finden wir ihn als Autor von Chroniken
oder Verfasser wichtiger Beiträge in Ortsgeschichten. Er war Initiator und Redakteur
der Schladminger "heimatkundlichen Blätter" und wirkte 26 Jahre im Redaktionsteam
der Zeitschrift "Da schau her", in der er über 50 eigene Beiträge publiziert hat.

Walter Stipperger hatte immer auch ein offenes Ohr für alle privaten Anliegen, die
an ihn herangetragen wurden. So besorgte er z. B. für unzählige Haus- und Hofchroni-
ken die notwendigen archivalischen Unterlagen. Seine Begabung und seinen Spürsinn
beim Auffinden historischer Quellen, gepaart mit seinem Wissen und langer Erfahmng
hat er auch Tourismusverbänden und vielen Vereinen und Institationen bei der Erstel-
lung von Führern und Vereinschroniken zur Verfügung gestellt. Wenn es in der Dach-
stein-Tauem-Region ein Jubiläum mit der Herausgabe einer Festschrift zu begehen
gab, so war Prof. Stipperger wohl immer der erste Ansprechpartner.

Zusammen mit seiner Gattin war er Pate und initiativer Mitgestalter bei fast allen
Museen im oberen Ennstal. Dies gilt fiir die Konzeption und Mithilfe beim Aufbau des
Wintersportmuseums Haus im Zehentspeicher, der auf seine Anregung schon in den
1980er Jahren zeitweilig eine kulturelle Nutzung durch die vom Arbeitskreis für Hei-
matpflege organisierten Sonderausstellungen und die Präsentation der Trautenfelser
Möbelsammlung erfuhr. Das Stadtmuseum Schladming, das Ramsauer Museum im
Grahhof, das Alpinmuseum in der Austriahütte am Dachstein, das Heimatmuseum in
Gröbming, das Naturparkhaus in Großsölk, das Pfamnuseum und das Groggerhaus in
Öblam tragen seine Handschrift und immer wieder gestaltete das Ehepaar Stipperger
auch Sonderausstellungen in diesen Häusern.

Sein Wirken wurde durch öffentliche Auszeichnungen gewürdigt, angefiihrt seien
die "Medaille für Verdienste um den Denkmalschutz" 1977, der Hüterstem des Vereins
für Volkskunde in Wien, das Ehrenzeichen der Diözese Graz-Seckau, das Goldene
Ehrenzeichen des Landes Steiermark 1988, die Verleihung des Bemfstitels "Profes-
sor" 1992, der Josef Krainer-Heimatpreis 1997 und der Hanns Koren-Kulturpreis des
Landes Steiennark 2002. Die Marktgemeinde Haus hat ihm im Jahr 1989 mit der Ver-
leihung des Ehrenringes und 1992 mit der Ehrenbürgerschaft bleibenden Dank für
seine Leistungen ausgesprochen, die Stadtgemeinde Schladming im selben Jahr mit
dem Ehrenring.

Walter Stipperger wurde 1973 zum korrespondierenden Mitglied der Historischen
Landeskommission ernannt, bei deren Kon-espondenten-Tagungen er regelmäßig über
seine umfangreichen Tätigkeiten berichtet hat, wobei es ihm ein Leben lang ein Anlie-
gen war, bei der Bevölkemng und besonders bei der Jugend die Kenntnis um die Hei-
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mat zu stärken und damit auch das Geschichtsbewusstsein zu vertiefen. Im Jahre 1981

organisierte er auch umsichtig und erfolgreich die Arbeitstagung der HLK-Korrespon-
denten in Haus und in Schladming.

Prof. Walter Stipperger war ein geselliger und humorvoller Mensch, der sich kei-
neswegs in Büchern und Archiven versteckt hielt. Er hat gerne Anteil genommen am
Geschehen in den Vereinen, an lieb gewonnenen Bräuchen und an den fröhlichen wie
auch traurigen Anlässen des Lebens. Die Historische Landeskommission trauert um
ihn und ebenso viele persönliche Freunde, denen er Weggefährte und freundschaftli-
eher Begleiter war. In seinen Werken und in unserer Erinnemng wird er weiterleben.

Volker Hansel

Ing. Franz Stadler
(4. Febmar 1924-13. Oktober 2000)

Nach langem Leiden verstarb am
13. Oktober 2000 Baumeister Ing. Franz
Stadler, der seit Juni 1978 als Kon-espon-
dent der HLK im Bereich Aussee wirkte.
Er hatte schon vor seiner Wahl in dieses

Amt vorbildliche Leistungen zur ge-
schichtlichen Landeskunde, speziell zur
Geschichte des Salzwesens im Ausseer
Raum erbracht.

Nach seiner Heimkehr aus Krieg und
Kriegsgefangenschaft trat er in den Sali-
nendienst ein und wurde im September
1945 mit der provisorischen Leitung der
Bauabteilung der Salinenverwaltung Bad
Aussee betraut. Daneben bildete er sich

laufend weiter fort, legte 1948 die Bau-
meisterprüfung ab und erlangte 1957 mit
dem erfolgreichen Abschluss der Bau-
fachschule den Titel Ingenieur. Von 1973
bis 1979 war er stellvertretender und an-
schließend bis zu seiner Pensionierung

im Jahr 1984 Betriebsleiter der Saline Aussee.
Schon seit 1945 bearbeitete er über Ersuchen der Generaldirektion der Österreichi-

sehen Salinen in Wien die Historische Salzsammlung im Steirischen Salzkammergut,
die 1978 dem Landesmuseum Schloss Trautenfels übergeben wurde. 1950 begann er
mit dem Aufbau des Heimatmuseums Ausseerland; unter seiner Mitarbeit erfolgte
1959 die fachgerechte Renoviemng derAusseer Spitalskirche und 1961 des Kaisersaa-
les. 1968 wirkte er an der 4. Landesausstellung mit und 1975 ebenso an der Sonderaus-
Stellung "Steirisches Salz". Ab 1978 begann er mit dem Neuaufbau der Salzausstel-
lung im Kammerhof und dem Neuaufbau des Heimatmuseums in diesem Gebäude.

Franz Städter (1924-2000)
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Dazu gehörten auch die Einrichtung eines Tonband- und Farbbild-Archivs sowie der
Sammlung von Tonbildreihen und Tonfilmen. 1977 verlieh das Bundesministerium fiir
Wissenschaft und Forschung Ing. Stadler die Medaille für Verdienste um den Denk-
malschutz.

In Hinblick auf all diese seine Leistungen erfolgte 1978 die Wahl von Ing. Stadler
zum Korrespondenten der HLK für den Bereich Aussee. Im gleichen Jahr hielt er bei
der Arbeitstagung der HLK im Puttererschlössl in Aigen und im Schloss Trautenfels
ein viel beachtetes Referat über die Anfänge des Ausseer Salzwesens seit dem 12. Jahr-
hundert. Auch bei den Arbeitstagungen der folgenden Jahre war Ing. Stadler regel-
mäßig ein interessierter Teilnehmer. Schließlich bereitete er 1991 als Lokalorganisator
aus Anlass des 25jährigen Bestehens der Korrespondenteninstitution der HLK eine
dreitägige Jubiläumstagung in Bad Aussee vor. Dar hielt er zur Einleitung einen Licht-
bildvortrag "Wandemng durch das Steirische Salzkammergut" und zeigte auch den
Film "Salinenwesen und Salztransport im Steirischen Salzkammergut bzw. in der Stei-
ermark". Am 2. Arbeitstag führte er die interessierten Teilnehmer in "sein Museum
und sein Archiv", das er im Kammerhof eingerichtet hatte. Schließlich besichtigten
wir unter seiner Leitung das Salzbergwerk Altaussee, wo uns Ing. Stadler auch die von
ihm festgestellten historischen Salzabbauplätze und die Relikte alter Salzpfannen
zeigte. Am 3. Arbeitstag hielt Ing. Stadler noch zwei viel beachtete Diavorträge zu den
Themen "Brauchtum im Salzkammergut" und "Die Heimatmuseen im Ausseerland".
Auch zu dieser Thematik hatte Franz Stadler zahlreiche Aufsätze publiziert, die vor
allem in der Zeitschriftenreihe "Da schau her. Beiträge aus dem Kulturleben des Bezir-
kes Liezen, Schloss Trautenfels" erschienen.

Auch Ing. Stadlers Publikationstätigkeit erreichte in den Jahren 1991/92 einen Hö-
hepunkt, bevor eine tückische Krankheit seine wissenschaftliche Arbeit beendete.

Die Historische Landeskommission und das Ausseerland werden das vielseitige
und so verdienstvolle Wirken Ing. Franz Stadlers nicht vergessen und ihm stets ein
ehrendes Angedenken bewahren.

Othmar Pickl
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Die Historische Landeskommission und ihre

Mitglieder 2000 bis 2004

Vorsitzende

Landeshauptmann Waltraud Klas n i c.

Geschäftsführender Sekretär

em. Univ. -Prof. Dr. Othmar Pi c k l (seit 1957 und seit dem HLK-Gesetz vom 23. April
1994 auch Stellvertreter des Vorsitzenden); zuletzt von der Vollversammlung
vom 29. November 2004 bis zum 31. Dezember 2006 wieder gewählt.

Wegen der Erkrankung des GfS Prof. Pickl übte gemäß dem HLK-Landesgesetz im
2. Halbjahr 2002 o. Univ. -Prof. Dr. Reinhard Härtel als Vorsitzender des Ständi-
gen Ausschusses in diesem Zeitraum die Funktion des Geschäftsflihrenden Sekre-
tärs aus.

Im l. Halbjahr 2003 übernahm - weil der GfS Prof. Pickl noch rekonvaleszent war -
Univ. -Prof. Dr. Walter Höflechner MAS als Vorsitzender des Ständigen Aus-
Schusses die Geschäftsführer-Funktion.

Univ. -Prof. Dr. Reinhard Härtel Univ. -Prof. Dr. Walter Hößechner MAS

Mitglieder
(St.A. = Mitglied des Ständigen Ausschusses)

Dr. Alfred ABLEITEMGER, Univ.-Prof. i. R. ; ehem. Vorstand des Instituts für Ge-
schichte der Karl-Franzens-Universität Graz; ehem. Mitglied des Senates der Karl-
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Franzens-Universität Graz; ehem. Mitglied des Fachhochschulbeirates; Mitglied
des Gründungskonventes der Karl-Franzens-Universität Graz; Mitglied der Ver-
einigung für Verfassungsgeschichte; Mitglied der Akademiekommission für die
Geschichte der Habsburgermonarchie; Mitglied des wissenschaftlichen Beirates
der Wilfried Haslauer-Bibliothek in Salzburg; Goldenes Ehrenzeichen des Landes
Steiermark; (seit 2001).

Dr. Karl AMON, Prälat, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Kirchen-
geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Großer Josef Krainer-Preis 1994;
(St.A. 1961-1966).

Dr. Hermann BALTL, em. Univ.-Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Österreichi-
sehe Rechtsgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Wirkliches Mitglied
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Österreichisches Ehrenkreuz
für Verdienste um die Republik Österreich; Ehrenzeichen für Verdienste um die
Rechtswissenschaftliche Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz; Ehrenring
des Landes Steiemiark; (St.A. 1967-2001) (f 20. September 2004).

Mag. Dr. Siegfried BEER, ao. Univ. -Prof. für Allgemeine Neuere Geschichte undAll-
gemeine Zeitgeschichte am Institut fiir Geschichte der Karl-Franzens-Universität
Graz; Schumpeter-Forschungsprofessur 1996/97 an der Harvard University, Cam-
bridge, Mass., USA; (seit 2004).

Dr. Dieter A. BINDER, ao. Univ. -Prof. ; Vorstandstellvertreter des Instituts für Kir-
chenrecht der Karl-Franzens-Universität Graz.

Dr. Walter BRUNNER, tit. Univ. -Prof., Hofrat, Direktor des Steiermärkischen Landes-
archivs 1996-2003; Mitglied des Instituts fiir Österreichische Geschichtsfor-
schung; (St.A. seit 1998).

Dr. Günter CERWINKA, tit. Univ. -Prof. ao. Univ. -Prof. i. R., ehem. Leiter derAbtei-
lung für Historische Landeskunde und vergleichende Regionalgeschichte am Insti-
tut flir Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz.

Dr. Joseph Franz DESPUT MAS, Hofrat, Direktor der Steiermärkischen Landes-
bibliothek 1991-2003; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsfor-
schung; Vizepräsident der Gesellschaft für Zeitgeschichte, Gesellschaftsanalyse
und Politische Bildung und der Gesellschaft zur Förderung der Forschungen zur
Europäischen Vergleichenden Rechtsgeschichte; Vorsitzender der Kommission fär
Landesbibliotheken.

Dr. Ema DIEZ, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts fiir Klassische Archäo-
logie; Wirkliches Mitglied des Österreichischen Archäologischen Instituts in
Wien; Ordentliches Mitglied des Deutschen Archäologischen Instituts in Berlin;
(t l. Dezember 2001).

Mag. Dr. Herwig EBNER, tit. o. Univ. -Prof. ao. Univ. -Prof. i. R., ehem. Leiter der
Abteilung für Interpretation mittelalterlicher Geschichtsquellen und ehem. Vor-
stand des Instituts fw Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Mitglied des
Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Österreichisches Ehrenkreuz fiir
Wissenschaft und Kunst I. Klasse.

Mag. Dr. Elke Maria HAMMER-LUZA MAS, Landesarchivrat am Steiermärkischen
Landesarchiv; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; (seit
2004).

Dr. Reinhard HÄRTEL, o. Univ. -Prof., Leiter der Abteilung für Allgemeine Geschich-
te des Mittelalters am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz;
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ehem. Leiter des Forschungsinstituts für Historische Grundwissenschaften der
Karl-Franzens-Universität Graz; (St.A. seit 2002).

Dr. Horst HASELSTEINER, o. Univ. -Prof., ehem. Leiter der Abteilung für Südost-
europäische Geschichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität
Graz; seit 1993 am Institut für Ost- und Südosteuropaforschung der Universität
Wien; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften; Mitglied des Acad. Advisory Community in Washington DC, USA; Mit-
glied der Südosteuropa Gesellschaft; Mitglied der Osteuropa Gesellschaft; Mitglied
des internationalen Beirates der Commission International des Etudes historiques
Slaves; Kardinal Innitzer-Preis; zweimal Gindely-Preis; Karl von Vogelsang-Preis.

Dr. Friedrich HAUSMANN, em. Univ.-Prof., Rektor der Karl-Franzens-Universität
Graz 1979-1981; ehem. Vorstand der Abteilung für Allgemeine Geschichte des
Mittelalters am Institut fiir Geschichte der Kari-Franzens-Universität Graz; ehem.
Leiter des Forschungsinstituts für Historische Gmndwissenschaften an der Karl-
Franzens-Universität Graz; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften; Mitglied des Instituts für Österreichische Ge-
schichtsforschung; Korrespondierendes Mitglied der Zentraldirektion der Monu-
menta Germaniae Historica (München); Großes Goldenes Ehrenzeichen des Lan-
des Steiermark; (St.A. 1967-2001).

Dr. Robert F. HAUSMANN, Ass. -Prof. ; Assistenzprofessor am Institut fiir Geschichte
der Kari-Franzens-Universität Graz; (seit 2002).

Dr. Bernhard HEBERT, Univ.-Doz.; Amtsarchäologe des Bundesdenkmalamtes am
Landeskonservatorat fiär Steiermark.

Mag. Dr. Rudolf K. HOFER, ao. Univ. -Prof. am Institut für Kirchengeschichte der
Karl-Franzens-Universität Graz.

Dr. et Dr. h. c. Walter HÖFLECHNER MAS, Univ. -Prof., Dekan der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät der Kari-Franzens-Universität Graz 1999-2004; Leiter der
Abteilung für Wissenschaftsgeschichte am Institut für Geschichte der Kari-Fran-
zens-Universität Graz; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsfor-
schung; Professor nderi der Universität Shkoder; Vorsitzender des Gründungskon-
ventes der Karl-Franzens-Universität Graz 2002-2003; Mitglied der Intematio-
nalen Kommission für Universitätsgeschichte; Gründungsmitglied der Deutsch-
österreichisch-schweizerischen Gesellschaft für Universitäts- und Wissenschafts-

geschichte; Österreichisches Ehreakreuz für Wissenschaft und Kunst; Inhaber des
Ordens Naim Frasheri; Ehrenbürger von Shkoder; (St.A. seit 1997).

Dr. Erich HUDECZEK, Hon. -Prof., wiss. Oberrat, Kustos I. Klasse; Leiter des Refe-
rates Provinzialrömische Sammlung und Antikenkabinett am Forschungsmuseum
Joanneum; Korrespondierendes Mitglied des Östenreichischen Archäologischen
Instituts.

Dr. Günther JONTES, tit. Univ. -Prof., ehem. Direktor des Museums der Stadt Leoben;
(St.A. seit 2002).

Mag. Dr. Alois KERNBAUER, ao. Univ. -Prof. ; Leiter des Archivs der Karl-Franzens-
Universität Graz.

DI Dr. techn. Hans-Jörg KOSTLER, ehem. Leiter von "Metallurgie und Qualitäts-
management" der Fa. Heiser (Worthington Cylinders GmbH); Erzherzog Johann-
Forschungspreis des Landes Steiermark (flir das Jahr 1985); Österreichisches Eh-
renkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse; (seit 2003).
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Dr. et Dr. h. c. Helmut KONRAD, o. Univ. -Prof. ; Dekan der Geisteswissenschaft-
lichen Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz 1987-1989 (wieder gewählt
1992); Rektor der Karl-Franzens-Universität Graz 1993-1997; Vorstand des Ins-
tituts für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz, seit 2004; Leiter der
Abteilung für Allgemeine Zeitgeschichte am Institut fiir Geschichte der Karl-
Franzens-Universität Graz; Gastprofessuren an den Universitäten Comell/USA,
Waterloo/Kanada, European University Institute Florenz/Italien; Vizepräsident
der Österreichischen Rektorenkonferenz 1995-1998; Prorektor der Universi-
tat Graz 1997-1999; Präsident des österreichischen Akkreditierungsrats 2000-
2005; Mitglied des deutschen Akkreditiemngsrats, seit 1999; Präsident des Inter-
nationalen Forschungszentrums Kulturwissenschaften (IFK), seit 2000; Member
of die Board, ENQA, seit 2004; Präsidiumsmitglied des "Steirischen Herbst"
und Kurator des Joanneums; Mitglied des Präsidiums der Urania Steiermark; Eh-
rendoktorat der Universität Shkoder/Albanien 1996; Großes Goldenes Ehrenzei-
chen des Landes Steiermark 1997; Theodor Körner-Preis 1975; Victor Adler-
Staatspreis 1983; Preis der Stadt Wien als Geisteswissenschaftler des Jahres
2002.

Dr. Diether KRÄMER, Hon.-Prof., wiss. Oberrat; Leiter des Referats Ur- und friih-
geschichtliche Sammlung am Forschungsmuseum Joanneum; (St.A. seit 1992).

Dr. Peter KRENN, Hon. -Prof., Leiter des Landeszeughauses Graz i. R. ; (St. A. seit
2000).

Dr. phil. et Dr. iur. h. c. Leopold KRETZENBACHER, em. Univ.-Prof., ehem. Vor-
stand des Seminars fär Deutsche und Vergleichende Volkskunde der Universität
München; Ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften;
ao. Mitglied der Kungl. Gustav Adolfs Akademie Uppsala; Mitglied der Sloweni-
sehen Akademie der Wissenschaften; Korrespondierendes Mitglied der Oster-
reichischen Akademie der Wissenschaften; auswärtiges korrespondierendes Mit-
glied der Slowenischen Akademie der Wissenschaften (1993); Associated Member
ofthe Finnish Academy ofScience and Letters in Helsinki (1993).

Dr. Maximilian LIEBMANN, em. Univ. -Prof. ; Dekan der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Karl-Franzens-Universität Graz 1991-1999; ehem. Vorstand des Insti-
tuts flir Kirchengeschichte und Kirchliche Zeitgeschichte der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz; Komturkreuz des Silvester-Ordens 1993; Großer Josef Krainer-Preis
1994; Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiermark 1994; Großes Silber-
nes Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich 1994; Östen-eichi-
sches Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse.

Dr. Helmut J. MEZLER-ANDELBERG, Univ. -Prof. i. R. ; ehem. Leiter der Abteilung
fiir Historische Landeskunde und vergleichende Regionalgeschichte des Instituts
für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; (St. A. 1961-1991) (f 21. Sep-
tember 2002).

Mag. Dr. Gemot Peter OBERSTEINER MAS, Landesoberarchivrat am Steiermärki-
sehen Landesarchiv; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsfor-
schung; (seit 2002).

Dr. Gerhard PFERSCHY, Hofrat, Hon. -Prof. für Landesgeschichte und Archivwissen-
schaften am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Direktor
des Steiermärkischen Landesarchivs 1977-1995; Obmann des Historischen Ver-
eins für Steiennark; Präsident des Verbandes österreichischer Archivare 1987-
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Die in der Vollversammlung 2001 neu gewählten Mitglieder. V. l.. A. Ableitinger, E. Schöggl-Ernst
und W. Tscherne.

1997, seitdem Ehrenmitglied; Ehrenmitglied der heraldisch-genealogischen Ge-
Seilschaft Adler; Korrespondierendes Mitglied der phil. hist. Klasse der Oster-
reichischen Akademie der Wissenschaften; Mitglied des Instituts fiär Österreichi-
sehe Geschichtsforschung; Mitglied der Südostdeutschen Historischen Kommis-
sion; Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiermark; Österreichisches
Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse; (St.A. seit 1977).

Dr. Franz PICHLER, Hofrat, Landesoberarchivrat i. R., Ehrenmitglied des Histori-
sehen Vereins für Steiermark (f l. Mai 2000).

Dr. Othmar PICKL, Hofrat, em. Univ. -Prof., ehem. Leiter der Abteilung für Wirt-
Schafts- und Sozialgeschichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz; Korrespondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften; ehem. Obmann der Kommission für Wirtschafts-, Sozial- und
Stadtgeschichte der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (1983-1997);
Socio straniero Deputazione di Storia Patria per la Venezia Giulia (Trieste); ehem.
Vorstandsmitglied der Gesellschaft für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte; Mitglied
der Südostdeutschen Historischen Kommission; Ehrenmitglied des Historischen
Vereins für Steiermark; Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiermark
1978; Große Goldene Erzherzog Johann-Medaille des Landes Steiermark; Oster-
reichisches Ehrenkreuz fiir Wissenschaft und Kunst I. Klasse 1981; Großes Silber-
nes Ehrenzeichen fiür Verdienste um die Republik Österreich 1995; Kardinal Innit-
zer-Preis 1966; (GfS und St.A. seit 1957).
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Dr. et Dr. h. c. Johann RAFNER, em. Univ. -Prof., ehem. Leiter der Abteilung für Os-
terreichische Geschichte am Institut für Geschichte der Universität Innsbmck,
Prof. incaricato der Universität Rom.

Dr. Josef RIEGLER MAS, Hofrat, Hon.-Prof., Direktor des Steiermärkischen Landes-
archivs; Mitglied des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Mitglied
des Lehrkörpers des Instituts für Östen-eichische Geschichtsforschung.

Dr. Paul Werner ROTH, ao. Univ. -Prof., Leiter der Abteilung fiir Geschichte von In-
dustrie, Technik und Montanwesen am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-
Universität Graz; Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiermark; Erzher-
zog Johann-Preis des Landes Steiermark; (St.A. 1987-1998) (f 29. Juli 2001).

Mag. Dr. Elisabeth SCHÖGGL-ERNST MAS, Landesoberarchivrat am Steiermärki-
sehen Landesarchiv; Mitglied des Instituts fiir Österreichische Geschichtsfor-
schung; (seit 2001).

Dr. Horst SCHWEIGERT, ao. Univ. -Prof. ; Leiter der Abteilung för Österreichische
Kunstgeschichte am Institut für Kunstgeschichte der Kari-Franzens-Universität
Graz; Silberne Medaille der Stadt Graz; Mitglied der Grazer Altstadtkommission.

Dr. Karl SPREITZHOFER, Landesoberarchivrat am Steiermärkischen Landesarchiv;
Mitglied des Instituts fiir Österreichische Geschichtsforschung.

Dr. Winfried STELZER, o. Univ.-Prof. fiir Geschichte des Mittelalters und der Histori-
sehen Hilfswissenschaften an der Universität Wien, zugleich im Lehrkörper des
Instituts für Österreichische Geschichtsforschung; Mitglied des Instituts fiir Öster-
reichische Geschichtsforschung; Mitglied der Kommission für Buch- und Schrift-
wesen des Mittelalters der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Praeses
des "Comitatus nationalis" (Österreich) und Mitglied des "Comitatus generalis" des
Repertorium fontium historiae medii aevi (Rom); Mitglied des Advisary Board ofthe
luris Canonici Medii Aevi Consociatio (ICMAC, Zürich - Berkeley - München).

Dr. Wolfgang SUPPAN, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts fiir Musikethno-
logie an der Universität für Musik und Darstellende Kunst in Graz; Bundesver-
dienstkreuz l. Klasse zum Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland 1993;
Großes Silbernes Verdienstzeichen der Republik Österreich 1994; Großes Golde-
nes Verdienstzeichen des Landes Steiennark 1995; Goldenes Ehrenkreuz der Con-
federation des Societes Musicales (CISM) der UNESCO 1998; Forschungspreis
des Landes Steiermark 1984; Kulturfilmpreis des japanischen Fernsehens 1988;
International Award der MID WEST-Conference 1995.

Dr. Berthold SUTTER, em. Univ. -Prof., ehem. Vorstand des Instituts für Europäische
und Vergleichende Rechtsgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Korres-
pondierendes Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Mit-
glied der Südostdeutschen Historischen Kommission; Mitglied der International
Commission for the History ofRepresentative and Pariamentary Institutions; Gro-
ßes Silbernes Ehrenzeichen flir Verdienste um die Republik Österreich; Goldenes
Verdienstzeichen der Republik Österreich; Österreichisches Ehrenkreuz für Wis-
senschaft und Kunst I. Klasse; Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steier-
mark mit Stern; Leopold Kunschak-Preis 1967; Bürger der Stadt Graz; (St. A.
1958-1971, 1982-1999) (f 20. September 2004)

Dr. Werner TSCHERNE, OStR, Prof. ; (seit 2001).
Mag. Dr. Helfried VALENTINITSCH, ao. Univ.-Prof. ; Institut für Österreichische

Rechtsgeschichte und Europäische Rechtsentwicklung der Karl-Franzens-Uni-
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versität Graz; Goldenes Ehrenzeichen der Stadt Graz 1985 (t 4. Dezember
2001).

Dr. Grete WALTER-KLINGENSTEIN, o. Univ. -Prof. i. R., Mitglied der Österreichi-
sehen Akademie der Wissenschaften, 1998-2003 Obfrau der Historischen Kom-
mission der OAW; Ehrenmitglied der Ungarischen Akademie der Wissenschaften,
Budapest; Mitglied des Vorstandes der Kommission fiür Neuere Geschichte Öster-
reichs; Royal Historical Society, London; Österreichische Gesellschaft zur Erfor-
schung des 18. Jahrhunderts; Deutsche Gesellschaft zur Erforschung des 18. Jahr-
hunderts; Societe Francaise d'etude du XVIIIe siede; Istituto di Storia Sociale e
Religiosa, Gorizia; Ehrenzeichen der Landeshauptstadt Graz in Gold; Großes Gol-
denes Ehrenzeichen des Landes Steiermark; Josef Krainer-Preis für Wissenschaf-
ten (seit 2004).

Dr. et. Dr. h. c. Hermann WIESFLECKER, em. Univ. -Prof., Rektor der Karl-Franzens-
Universität Graz 1964-1965; ehem. Leiter der Abteilung für Österreichische Ge-
schichte am Institut für Geschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; Wirkliches
Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften und der Wiener Ka-
tholischen Akademie; Socio straniero Deputazione Storia Patria per il Friuli; Josef
Krainer-Ehrenpreis 1980; Wolfgang Amadeus Mozart-Preis 1982; Wilhelm Hartel-
Preis der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 1984; Großer Leopold
Kunschak-Preis 1985; Kardinal Innitzer-Preis 1986; Ehrenring des Landes Steier-
mark 1988; Österreichisches Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse;
Großes Goldenes Ehrenzeichen des Landes Steiermark; Ehrenzeichen des Landes
Tirol; seit 2002 Ehrenmitglied der HLK; (St.A. 1963-1997).

Dr. Kurt WOISETSCHLÄGER, Kustos I. Klasse i. R., Hon. -Prof. am Institut für
Kunstgeschichte der Karl-Franzens-Universität Graz; ehem. Leiter der Alten Gale-
rie am Landesmuseum Joanneum.
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